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Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Läufer,
Wolldecken, Türvorlagen

Linoleum
Läufer, Milieux, Vorlagen, Stückware zum
Belegen ganzer Zimmer

Orient - Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschäft

Bubenbergplatz 10

Rcncctoc hnpnicrhpQ

verieihinstitut lllr Trachten- u. TheaterMme
Gegründet 1 906

H. Strahm - Hügli, Bern
is« Kramgasse 6 — Tel. 2 8343

-Preiswerte

AKTIFNGFSFII SCHAFT DER ETABLISSEMENTE

^ JULES PERRENOUD&c

BERN Theaferplatz 8

L. Rossier, Präparator, Bern
Mittelstrasse 54, Telephon 2 06 20, empfiehlt sich den Schulen und
Jägern zum

Ausstopfen von Tieren und Vögeln
Montieren von Hörnern und Geweihen. Fachgemässe Ausführung.
Massige Preise. -5-

Aus unsern Werkstätten
kaufen Sie nur gateHandwerks-Arbeit.
Ständige schöne Ausstellung.

— Ab Lager auch
preiswerte Serienmöbel.
Ein Besuch wird es Ihnen

beweisen.

VHBi
VERWALTUNGS- UND

HANDELS
SCHULE
Bern Spitalgasse 37

Tel. 2 31 77 sei

Dir. Hans M. Zeltner

Gratisprospekt
Neue Kurse:

15. Januar I
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Yereinsanzeigen.
Einsendungen für die Yereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher & Roth, Speichergasse 33, Bern. sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen für den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil.
Sektion Frutigen des BLV. Die Primarlehrerschaft wird

ersucht. bis am 10. Januar für die Stellvertretungskasse folgende
Beiträge einzuzahlen: Lehrerinnen Fr. 5. Lehrer, was auf den

zugesandten Einzahlungsscheinen ausgesetzt ist: es wurden nach

der Anzahl der Diensttage Abzüge gemacht, so dass die meisten
nichts zu bezahlen haben.

^tichtoffizieller Teil.
Lehrergesangrverein Bern. Probe Mittwoch den 7. Januar

1934 Lhr. in der Schulwarte.

Schweizerische

Diohiiiariiersicherungs-Geseiischalt
Aelteste schweizerische Versicherungs - Gesellschaft
Genossenschaft gegründet auf Gegenseitigkeit 1826

Versicherungen gegen

Feuer- und Explosionsschaden

Einbruchdiebstahl-, Glasbruch-,

Wasserleitungsschaden

Motorfahrzeug- und Fahrraddiebstahl

Einzel- und kombinierte Policen

Neu: Elementarschaden-Versicherung
für die bei der Gesellschaft gegen Feuer
versicherten Sachen als Ergänzung der
unentgeltlichen Elementarschaden - Vergütungen

Nähere Auskunft durch die Vertreter der Gesellschaft

168

SCHLAFZIMMER
Esszimmer
Wohnzimmer
Spez. Einzelanfertigungen
Nur eigene Fabrikate
In Jeder Preislage 230

Grosse Ausstellung
MÖBELFABRIK WORB
E. Schwaller A.-G. Telephon 7 23 S6

Gegr. 1351 YYaisenhausplatz 29 Tel. 2 79 81

Lehrerinnen-Seminart Für Töchter, deren Eltern
im Kanton Bern wohnen und für Töchter aus der ganzen

Schweiz, die Bernerinnen sind.
Beginn des neuen vierjährigen Kurses im April 1942.
Endtermin der Anmeldung 1. Februar 1912. Zeitpunkt
der Aufnahmeprüfung wird den Angemeldeten bekanntgegeben.

Prospekte beim Direktor erhältlich.

Kindergärtnerinnen-Seminar: Für Töchter aus
der ganzen deutschen Schweiz. Beginn des zweijährigen

Kurses im April 1912. Endtermin für die Anmeldung

1. Februar 1942. Zeitpunkt der Aufnahmeprüfung
wird den Angemeldeten bekanntgegeben. Prospekt
verlangen.

Fortbildnngsklasse s 10. Schuljahr für allgemeine
Bildung und Vorbereitung auf allerlei Frauenberufe.
Keine Aufnahmeprüfung. - Jahreskurs. - Anmeldung
bis spätestens 30. März 1942. Prospekt verlangen.

Die Schule führt noch: 5 Sekundarklassen, 5 Primar-
oberklassen, Elementarschule und Kindergarten.

Sprechstunde täglich 11.15 bis 12 Uhr. Samstags
ausgenommen.
2Ti Der Direktor: Dr. C. Bä§chiin.
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXIY. Jahrgang - 3. Januar 1942 Nf" JO LXXIVe annee - 3 janvier 1942

Ausserordentliche Abgeordnetenver-
sammlung des Bernischen Lehrervereins
Dienstag den 23. Dezember 1941 in der Schulwarte Bern.

Im halb 10 Lhr hatte sieh der grosse Saal der
Schillwarte bereits gefüllt, und unter allgemeiner Spannung

begann Präsident J. Cueni sein Eröffnungswort.
L nter den Gästen begriisste er besonders alt
Schulinspektor Dr. h. c. Karl Biirki, der neben Sekretär
Dr. H. Dubler als Vertreter der Erziehungsdirektion
erschienen war. Euter dem w armen Beifall der E er-
sammlung wünschte er dem immer noch jugendlichen
Berufs- und Ratskollegen, dem Kenner und Förderer
des Schulwesens Glück für ein weiteres gedeihliches
Wirken. — Enter den Mitgliedern des Kantonalvorstandes

fehlt Peter Mannet. Frutigen. der im Begriffe
steht, sich nach mehreren schweren ärztlichen Eingriffen
mutig zu neuer Gesundheit durchzuringen. Die \ er-
sammlung sendet ihm zur völligen Genesung die
herzlichsten Griisse und Glückwünsche. — Die drängenden
\ erhandlungen gestatten keine allgemeine Emschau:
auf die blutigen Ereignisse des nun über den gesamten
Erdkreis verbreiteten Ringens der V eltmächte blickend,
fassen wir unsere Gefühle zusammen in den Dank an
ein sütiaes Geschick, das uns auch heute als BürgerO C ~
eines freien Staates ruhig und friedlich tagen liisst. —
Der unerquickliche Zwiespalt zwischen dem Kantonalvorstand

und der Sektion Thun ist in letzter Zeit zur
Befriedigung beider Parteien beigelegt worden: für die
taktvolle Leitung der gegenseitigen Aussprache und
die EE iederhersteilung normaler E erhältnisse schulden
die Beteiligten dem Kollegen Xationalrat Roth. Inter-
laken. besondern Dank.

Am 14. Dezember hat in Delsberg ein Kongress der
jurassischen Lehrerschaft stattgefunden. Der imposante

Aufmarsch der Lehrerschaft und die würdige Hal-
tung der Versammlung nach dem Losungswort « Rester
unis pour etre forts» machen ihn zu einer wertvollen
Demonstration für die Wiederherstellung der bürgerlichen

und wirtschaftlichen Lage unseres Standes. Auch
das Eröffnungswort des Zentralsekretärs hat wesentlich
dazu beigetragen. — Seit der letzten Abgeordneten-
versammluns sind zwei hervorragende und verdiente
\ ertreter des Lehrerstandes gestorben: Dr. Eiermann
Bieri. Direktor der Bernischen Lehrerversicherungskasse,
und Dr. Maurice Moeekli, Rektor des Progymnasiums
und Stadtpräsident von Xeuenstadt. jener mitten aus
seiner Arbeit für die Erhaltung unserer E ersicherungs-
kasse heraus, dieser nach monatelanger Leidenszeit
infolge eines Unfalls im Dienste des \ aterlandes. — Der
Geschäftsliste der heutigen E ersammlung ist als Vr. i a

beizufügen: Wiederaufnahmen ehemaliger Mitglieder;
sie wird im übrigen genehmigt.

Zu dem im E ereinsorgan veröffentlichten Protokoll
der letzten Abgeordnetenversammlung werden keine
Bemerkungen angebracht: unter Dank an den Zentralsekretär

wird es ebenfalls genehmigt. Zu Stimmen-

zählern werden 2ew4ib.lt: Christe. Courrendlin: Fahrer,
Bern, und \E vssbrod. Bözingen. In Abänderung von
Art. 32 des Geschäftsreglements wird die Eebernacht-
Eiitschädigung auf Fr. 8 festgesetzt.

Auf den Namensaufruf des Sekretärs antworten
68 stimmberechtigte Abgeordnete und Sektionspräsidenten.

21 Seklionspräsidenten ohne Stimmrecht. 12

Lehrergrossräte und ein Nationalrat. Schriftliche
Entschuldigungen lagen von verschiedenen Elitgliedern vor.

E'eber die Besoldungsfrage gab Kantonalpräsident
Zbinden einen gedrängten L eberblick. Der Aufmarsch
der jurassischen Lehrerschaft zu ihrer Tagung in Delsberg

zeigte das E orhandensein einer tiefgehenden und
weit verbreiteten Mißstimmung im Jura. Das ist aber

svmptomatisch für den ganzen Kanton: überall
aufgestachelte Interessen, in der Besoldungsfrage, der

Angelegenheit der Internen Ausgleichskasse, wo die
Interessen verschiedener Gruppen zusammenstiessen,
Elobilisierte und Nichtdiensttuende. Ledige und E

erheiratete. Die Stellungnahme dazu war für den
Kantonalvorstand schwierig, ebenso für die Sektionen,
deren Haltung ganz verschieden war und mit denen
sich die E erbindung und E erständigung infolge der
Elobilisation ausserordentlich schwierig gestaltete. Im
Jahre 1934 waren durch das Gesetz über den
Lohnabbau die Lehrerbesoldungen ungleich herabgesetzt
worden: der Abbau hatte neue Normierungen
geschaffen. die auch von der Lehrerversicherungskasse
als Grundlage für die Ruhegehälter verwendet werden
mussten. Nach der Festlegung erfolgte eine neue
Teuerungswelle. der die Besoldungen folgen mussten. indem
1949 die Hälfte des Lohnabbaues aufgehoben wurde:
auch diese Aufhebung erfolgte wieder abgestuft nach
sozialen Gesichtspunkten. AI« aber 1941 die Teuerung
von neuem stark angestiegen war. erscholl wieder der
Ruf nach Teuerungszulagen. Gegenüber einer E ertei-
lung der vom Staat in Aussicht gestellten Gesamt auf-

wendung von 1

;i Million nochmals nach sozialen
Rücksichten beantragte die Erziehungsdirektion der Lehrerschaft

die Aufhebung der zweiten Hälfte des
Lohnabbaus und damit die Rückkehr auf die Grundlagen
des Lehrerbesoldungsgesetzes von 1920. Der Kantonal-
vorstand betrachtete in der Tat die Rückkehr auf die

feste Grundlage des alten Besoldungsgesetzes als wichtiger

für die Lehrerschaft und stimmte daher dem E or-
schlag der Erziehungsdirektion zu. Damit fiel aber
der grössere Teil der Rückerstattungssumme den
Ledigen zu. die bei der Aufhebung der ersten Hälfte des

Lohnabbaues wenig erhalten hatten. Das glaubte der
Kantonalvorstand vor dem E olke und c or dem
Gesamtverein am besten verantworten zu können, indem
er in Aussicht stellte, dass man den Familienvätern
innerhalb des E'ereins durch Ausrichtung von Kinderzulagen

entgegenkommen werde. Diese Zusicherung
wurde von EMlk und Verein günstig aufgenommen und

trug bei zu dem für uns günstigen Abstimmungsergebnis.
Der kantonalen Erziehungsdirektion, die uns bei der
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Werbung für die Gesetzesvorlage nach Kräften
unterstützt hat. gebührt der Dank der Lehrerschaft. Beim
erneuten starken Anwachsen der Teuerung konnten die
Vertreter der Staatsbeamten und -angestellten an Stelle
einer rückwirkenden Erhöhung der Teuerungszulagen
auf 1. Oktober 1941 wenigstens die Ausrichtung eines
«Weihnachtsgeschenkes» an das Personal erreichen,
das für die 'S erheirateten Fr. 100. für die Ledigen Fr. 50

beträgt. Sogleich hat daraufhin auch der Kantonalvorstand

bei der Regierung die Ansprüche der Lehrerschaft

auf eine jener \A eihnaehtsgabe entsprechende
Zulage geltend gemacht. Seine schriftlichen Eingaben
und direkten A erhandlungen führten dahin, dass die

Regierung einen Betrag von Fr. 145 000 für diesen
Zweck zur Verfügung stellte. Sie soll als Familienzulage

von Fr. 40 und als Kinderzulage von je Fr. 30

verteilt werden; die L nverlieirateten gehen also leer
aus. Als Kompensation für sie lässt der Kantonalvorstand

seinen A orschlag fallen, ein Besoldungsprozent

\ on den Ledigen zu beziehen, um interne
Kinderzulagen an die Familienväter ausrichten zu
können: er hofft damit einen Stein des Anstosses zu
beseitigen.

Ferner hat der Regierungsrat die Stellvertreter-
Entschädigung um Fr. 1 erhöht.

Endlich ist die Frage der Soldabzüge nährend der

Ferien einer Lösung nahe, die möglicherweise schon
auf Neujahr in Kraft tritt und viel Mißstimmung
zwischen Mobilisierten und Nicht diensttuenden beseitigen
wird.

Auf guten Vi egen ist endlich auch der Entwurf zu
einem Dekret über Teuerungszulagen für das Jahr 1942.
Die bewilligte Gesamtsumme beträgt Fr. 950 000.
entspricht also ungefähr dem Maximum dessen, was der
Grosse Rat ohne Volksbefragung bewilligen darf. Die
\ erteilung erfolgt nach dem Grundsatze, dass finanziell
schwächere Gemeinden verhältnismässig grössere
Beiträge erhalten. Die A erhandlungen sind gegenw ärtig
noch im Gange; für die ruhige und sachliche Art der
Diskussion sprechen w ir den A ertretern der Regierung
unsern Dank aus.

Zentralsekretär Dr. AA vss führte zur Besoldungsfrage

näher aus: Der Zeiger der Lebenskosten steht
gegenwärtig auf 192. wenn wir mit dem August 1914

vergleichen, und auf 132. wenn wir auf die letzte A or-
kriegszeit abstellen. Beamte. Angestellte und Lehrer
des Kantons Bern haben sich bis letzten Sommer mit
einer Lohnerhöhung von durchschnittlich 5°0. also
nicht einmal einem Fünftel der Preiserhöhungen,
zufrieden gegeben. Sie wollten nicht die ersten sein,
die Lasten der Kriegszeit dem Staate aufzubürden,
sondern tapfer mittragen, so lange es irgend ging. Der
Bernische Lehrerverein suchte dieses Mittragen zu
fördern und zu regeln durch den Ausgleichsversuch unter
seinen Mitgliedern. Mir alle, mögen wir in der
Beurteilung der Alittel auch verschiedener Meinung sein,
wollen uns heute zuerkennen, dass die überwiegende
Alehrheit des Lehrervereins in diese Zeit der Prüfung
eingetreten ist mit der Bereitschaft, zuerst zu geben
und erst dann zu fordern, eher ans Ganze zu denken
als an sich selbst und im geduldigen A erzichten ein

gutes Beispiel zu geben.
Die Ausweitung des Krieges und seine Fortdauer

ins dritte Jahr hinein machten alle Hoffnungen zu-

schanden. von grundlegenden wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Lmwälzungen verschont zu bleiben.
M enn Beamte und Lehrer sich bis zum Beginn de»

Krieges zu der Schicht eines einigermassen gesicherten
Alittelstandes zählen durften, so sind sie in den

vergangenen zwei Kriegsjahren^abgesunken und müssen

jetzt zwischen den Klippen der Geldentwertung und
der AA arenverknappung hindurchpeilen. Die
augenblicklichen A erhältnisse wirken sich auf andere Teile
unserer A olksgemeinschaft viel weniger nachteilig, wenn
nicht geradezu vorteilhaft aus. Darum erschien auch
vielen unserer Alitglieder eine gerechte Anpassung allzu
lange auszubleiben oder zu langsam vorzurücken. Die
in zw ei Hälften erfolgte Aufhebung des Lohnahbaues
war durch die Teuerung längst überholt, als sie in
Kraft trat. Deshalb hat auch der Kantonalvorstand
trotz Alilitärdienst des Präsidenten und des Sekretärs
sofort nach dem 14. September die A erhandlungen mit
Beauftragten der Erziehungsdirektion aufgenommen.
\ or allem verdient das rasche, tatkräftige und
uneigennützige Einspringen der Kollegen J. Cueni. P. Fink
und R. Chopard den Dank der ganzen Lehrerschaft.
Das vorläufige Ergehiiis darf in Anbetracht der
Umstände als befriedigend für alle Kreise der Lehrerschaft

bezeichnet werden. Durch Dekret des Grossen
Rates kann der Lehrerschaft nicht über eine Million
zugesprochen werden: eine A olksabstimmung könnte
im besten Fall einen spätem Erfolg zeitigen. Im so

nötiger ist es. vor allem an die Lehrerschaft jener
Gemeinden zu denken, die sich wegen ihrer bedrängten
finanziellen Lage nur schwer zu einer genügenden
Ergänzung der staatlichen Zulagen werden entschliessen
können. Diese Erwägung war es besonders, die den
Kantonalvorstand veranlasste, den eigenen A erteilungs-
vorschlag gegenüber einer im übrigen auch einfachem
Lösung der Erziehungsdirektion fallen zu lassen. A orbc-
halten die Zustimmung der heutigen A ersammlung und
eine genauere Bereinigung der Einzelheiten, bleiben
folgende Grundsätze gewahrt:

1. Aon Zuschlägen in Prozenten der Besoldung wird
abgesehen, um eine bessere Abstufung nach
sozialen Erwägungen zu ermöglichen.C 12" CT1

2. Die Grundzulage an jede Lehrperson wird durch
den Staat ausgerichtet.

3. Die Kinderzulage ist im A ergleich zur Familienzulage

verhältnismässig hoch.

Abgelehnt wurden die Forderungen der
Rückwirkung auf den 1. Oktober 1941 und der gleitenden
Lohnskala. Diesem A erzieht gegenüber steht die bessere
Aussicht auf unveränderte Annahme durch die
Kommission des Grossen Rates und den Rat selbst.

Seither hat der Regierungsrat der Lehrerschaft —
mit einer A erzögerung. die den Kantonalvorstand mit
schweren Besorgnissen erfüllt hat — als M eihnachts-
zulage eine Gesamtsumme zugesprochen, wie sie im A er-
hältnis zur Zulage der Beamten und Angestellten
erwartet werden durfte. Eine etwas weitergehende
Erhöhung der Stellvertretungsentschädigungen wäre sehr

O C CT O

w ünschbar gewesen. AA ir werden uns ferner dafür
einsetzen, dass bei der Regelung der Teuerungszulagen7 IT C & IT

auch die Pensionierten nicht vergessen werden.
Betreffend die Herabsetzung der Lohn- und Soldabzüge
während der Ferien glauben wir auf ein befriedigende-
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Entgegenkommen der Regierung rechnen zu dürfen.
Die Lehrerschaft hat demnach allen Grund, für das
A erständnis dankbar zu sein, das die vorgesetzten
Behörden für ihre Lage bekundet haben. Ihr Dank gilt
vor allem Herrn Erziehungsdirektor Dr. Rudolf: doch
sollen auch seine Mitarbeiter darin eingeschlossen sein,
von denen Herr Dr. Dubler die Entgegennahme.
Prüfung und eiterleitung unserer Eingaben besorgte,
während Herrn Löffel die zeitraubende Herstellung
der rechnerischen Grundlagen zufiel: besondern Dank
schulden wir Herrn Dr. Biirki für seine wohlwollende
Beratung. Anregung und A ermittlung.

In der Aussprache meldete sich - nach längerem
Zögern der offenbar befriedigten A ersammlung — Herr
Grossrat Perinat. Er freute sich über die guten
Aachrichten: offenbar hätte die drahtlose Telegraphic,
zwischen Delsberg und Bern zu spielen begonnen, und der
Kantonalvorstand sei seit dem Kongress aktiv
geworden. Das Erreichte betrachtet er aber nur als einen
ersten Schritt; denn einfache Arbeiter aus dem Jura
haben laut ihrer AAehrsteuer-Erklärung schon letztes
Jahr Fr. 400. dieses Jahr aber Fr. 600 an Zulagen
erhalten. Der zweite Schritt soll der A erwirklichung der
gleitenden Lohnskala gelten. Da sich die RegierungC1 £• er*diesem Begehren widersetzt und die Konsequenzen
desselben auch über die Kompetenz des Grossen Rates
hinausgehen, hat der Kongress von Delsberg verlangt.r* 7 :r r
dass der Kantonalvorstand die Frage der gleitenden
Lohnskala näher studiert und alle A orhereitungen
trifft, damit sie durch Gesetz verwirklicht werden kann.
Nach seiner Ansicht ist der Augenblick dafür so günstig,
dass ein solches Gesetz im Jahre 1043 sollte in Kraft
treten können.

Der Präsident stellte gegenüber den Aeusserungen
des Herrn Perinat fest, dass der Kantonalvorstand zur
A orbereitung der Ergebnisse von heute seit dem
14. September an der Arbeit i-t und nicht cr-t seit acht
Tagen.

Auch Herr Grossrat Lehrter ist über die Anträge des

Kantonalvorstandes erfreut, da seine Sektion Thun
«tets die Aufhebung der internen Ausgleiche verlangt
hat. Sein grosses ^ ort « Man muss schliesslich auch

vernünftig sein, da wo man nicht gut anders sein kann »

«cheint er einzig auf die entsprechend der Lage
veränderten Anträge des Kantonalvorstandes zu beziehen.
Dann machte er darauf aufmerksam, dass die
vorgesehenen Gemeindeanteile der Zulagen nichts
Selbstverständliches sind, sondern in jeder Gemeinde \on der
betreffenden Lehrerschaft erwirkt werden müssen.
I eher ein Gesetz zur Einführung der gleitenden Lohnskala

äussert er sich sehr zurückhaltend.

Kantonalpräsident Zbinden teilte ergänzend mit.
dass über die gesetzliche Regelung weiterer Zulagen
bereits mit der Regierung Rücksprache genommen
wurde; es stellen sich dafür auch andere Probleme, wie
die Gew ährung von Zulagen an nicht verdienende Kinder
von über 18 Jahren; es wurde auch erwogen, ob nicht
die grossrätliche Spezialkommission dauernd im Amt
bleiben und den Teuerungsgang beobachten sollte.

und das Staatspersonal verlangt statt der gleitenden
Lohnskala für den Regierungsrat die Kompetenz,
notwendig werdende Erhöhungen von Zulagen von sich
aus vorzunehmen.

Chopard, Mitglied des Kantonalvorstandes. machte
die Anregung, die einzelnen Sektionen sollten besondere
Aktionskomitees bilden, um die Gewährung der
vorgesehenen Gemeindeanteile an die Teuerungszulagen zu
erwirken.

Auf einen AA unsch. die Höhe dieser Zulagen zu
erfahren, damit sie ordnungsgemäss und rechtzeitig
in die A oranschläge der Gemeinden eingestellt werden
könnten, antworteten Präsident und Zentralsekretär,
dass dies nicht möglich ist. da die Beratung der A orlagc
im Grossen Rat erst im Februar erfolgt, dass die
Gemeinden aber für die Aufnahme der ungefähren
Beträge für ihre Zulagen einen Alaßstab an den bereit«
bewilligten Zulagen haben, die fortlaufend im Berner
Schulblatt veröffentlicht werden.

Frl. Helene Stucki schrieb den ausserordentlich
aktiven Widerstand der Lehrerinnen gegen den Antrag
auf Ausrichtung interner Kinderzulagen durch Beiträge
der Ledigen der Nichtberücksichtigung ihrer
weitgehenden A ersorgungspflichten zu. Es konnte ihr
geantwortet werden, dass der Dekretsentwurf einen
Artikel enthält, der Ledige mit L nterstützungspllicht
teilweise gleichstellt wie die A erheirateten.

Herr Grossrat Barren wies auf die Notwendigkeit der

Berücksichtigung der L nter=tützungspflicht hin. da es

ja nicht allein die Ledigen sind, die solche zu tragen
haben. Betreffend die Zulagen an nicht verdienende
Kinder von über 18 Jahren machte er aufmerksam auf
seine dahinzielende und erheblich erklärte Alotion. der
nachgelebt werden sollte. Der Präsident teilte mit. dass
die A erhandlungen über diesen Punkt nicht
abgeschlossen sind: für die AA eihnachtszulage der Lehrerschaft

war eine Berücksichtigung nicht möglich, weil
über der Beschaffung der notwendigen statistischen
Grundlagen die AAVihnachtszulage zu einer Osterzulage
geworden wäre.

Damit war die Diskussion erschöpft. Da keine neuen
Anträge gestellt worden sind, billigt die Ahgeordneten-
\ ersammlung grundsätzlich sämtliche Massnahmen des

c r*

Kantonalvorstandes in der Besoldungsfrage. Die
Abstimmung bestätigte diesen Stand der Dinge mit
Einstimmigkeit

Interne Ausgleichskasse.

Zunächst gab Zentralsekretär AA vss eine Darstellung
der augenblicklichen Lage. Der Kantonalvorstand
glaubte in den letzten Monaten feststellen zu müssen,
dass die Auffassung der Alehrheil der A ereinsmitglieder
nicht mehr übereinstimmte mit der Leberzeugung der
meisten Kantonalvorstandsmitglieder. Er schlägt
deshalb heute vor. einen eindeutigen Schlußstrich unter
einen A'ersuch zu machen, dessen Weiterführung seine
Mehrheit noch heute grundsätzlich mit voller Ueber-

zeugung verantworten könnte: das soll nicht bedeuten.

dass sie diesen AA eg der A ereinsmehrheit widerwillig
gehen wird. Sie anerkennt durchaus die Ehrlichkeit

NEUZEITLICH ESSEN IHR GEWINN! ySSiSrWJtÄÄT.
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einer andern LÜberzeugung. ja sie verbeugt sich vor
der Grösse, die mit dieser L eberzeugung. wie Beispiele
zeigen, verbunden sein kann. Geht aus den heutigen
Verhandlungen und spätem Beschlüssen eine Stärkung
solcher Gesinnung hervor, so ist sicher auch nicht zu
befürchten, dass die warmherzige Hilfsbereitschaft in
Fällen -wirklicher Not leide.

Die Abrechnung der Internen Ausgleichshasse auf
1. Vovemher 1941 zeigt folgendes Bild:

Fr.
A. Einnahmen (Beiträge) 148 117.60

B. Ausgaben: Kr.
1. Auszahlungen 47 937. 70
2. Rückzahlungen 2 412.—
3. Bureauaushilfe 3 236.98
1. Sitzungen 3 311.10
5. Drucksachen. Bureaumaterial.

h ebersetzungen 1214.80
6. f ebrige A erwaltungskosten. Porti.

Telephon. Postcheck-. Stem-
pelgebiihren. Elektrizität 1 701. 10

7. Lrabstimmung 511. 15 60 385. 13

Aktivsaldo: 88 032.17

Sparheftguthaben 72 000.—

Anträge des Kantonahorstandes :

Eine grosse Zahl von Sektionen haben in mehr oder
weniger bestimmter Form die Aullösung der Internen
Ausgleichskasse durch A eranstaltung einer Lrabstimmung

gefordert. \ iele haben sich auch gegen den
Ausgleich für 1941 zwischen nicht diensttuenden Ledigen
und Lehrern mit nichterw erbenden Kindern
ausgesprochen. Der Kantonalvorstand möchte gerne reinen
Tisch machen. Er ist der Auffassung, dass sein A er-
sprechen. das er im Frühling zur A erhütung gefährlicher

A orstösse gegen die Aufhebung des Lohnabbaus
abgegeben hat. erfüllt ist. wenn die V eihnachtsgabe
nach der von der Erziehungsdirektion und ihm
vorgeschlagenen Art verteilt wird, nämlich:

40 Franken Familienzulage
30 Franken Kinderzulage.

Darum schlägt der Kantonalvorstand vor:
1. Die Rechnung der Internen Ausgleichskasse ist auf

31. Dezember 1941 endgültig ahzuschliessen und
von der Reehnungsprüfungskommission zu prüfen.

2. Leber Aufhebung oder AS eiterfiihrung der
Ausgleichskasse ist so bald als möglich vom Sekretariat
aus eine Lrabstimmung zu veranstalten.

3. Den Alitgliedern ist zu empfehlen, für Aufhebung
zu stimmen.

4. Aom Leberschuss werden 40 000 Franken bereit¬
gestellt zur Bekämpfung der Stellenlosigkeit,
vornehmlieh im Falle einer raschen und weitgehenden
Truppenentlassung. L eher die Art der A erwendung
beschliesst die Abgeordnetenversammlung.

5. Der Rest ist zu verwenden für vermehrte
Votunterstützungen während der Kriegs- und
Teuerungszeit. im Sinne der Statuten.

In der Aussprache begründete P. Biedermann nochmals

einlässlich den Standpunkt der Sektion Thun. Er
schickt die Anerkennung voraus, dass der Kantonalvorstand

in den besten Absichten gehandelt hat und
spricht den Dank dafür aus. Der Widerstand der Sek¬

tion Thun war grundsätzlicher Art: Sie wehrte sich

gegen die zu kurze Frist für die Abstimmung: sie ist
einverstanden mit der Hilfeleistung in wirklichen
Notfällen. lehnt aber Beiträge ohne das Vorhandensein
w irtschaftlicher Not ab: sie will grundsätzlich auf innere
Ausgleiche verzichten, weil der Lehrerverein bei seiner
Struktur die soziale Frage nicht lösen kann: sie ist
auch hei uns gelöst, während andere A erbände wie
Gewerkschaftsbund und Föderativverband mehr
Anspruch auf eine Lösung haben. Familien- und Kinder-
zulagen gefährden den Grundlohn: wichtiger sind Alters-
und Krankenversicherung. Die A erwaltung der Internen
Ausgleichskasse hat mehr Kosten verursacht als unsere
gleichzeitige Fürsorgetätigkeit für Notfälle. Alit den

neuen Anträgen des Kantonalvorstandes ist die Sektion
Thun einverstanden.

Nach einem kiirzern A otum von Herrn Grossrat
Perinat w ird über sämtliche Anträge des
Kantonalvorstandes zusammen abgestimmt. Die Abstimmung
ergibt Zustimmung zu diesen Anträgen mit allen gegen
eine Stimme. Damit ist auch das Traktandum Nr. 7

erledigt.

Wiederaufnahme ehemaliger Mitglieder.
A or mehr als zehn Jahren hatte der Lehrerverein

einen schweren Streitfall mit der Gemeinde Aliinsingen
wegen der Nicht wiederw ahl einer verheirateten Lehrerin:
einige weitere Kolleginnen wurden in den Streit
verwickelt und haben in der Folge den A erein verlassen.
Es war noch ein Wunsch Otto Grafs, sie wieder für den
Lehrerverein zu gewinnen. Dieser M unsch entspricht
auch den V ünschen der Lehrerschaft von Aliinsingen
und der Sektion Konolfingen. Der Kantonalvorstand
beantragt AA iederaufnahme. Die in den Statuten für
diesen Fall vorgesehene Nachzahlung sämtlicher
nichtbezahlten Jahresbeiträge soll nicht verlangt werden;
die AA iederaufzunehmenden sollen bloss den Beitrag
für das laufende Geschäftsjahr ganz bezahlen.

L nter den gleichen Bedingungen beantragt der
Kantonalvorstand die AA iederaufnahme des Herrn
Guerne von der Kantonsschule in Pruntrut.

Die A ersammlung stimmte mit grosser Mehrheit
diesen Anträgen zu.

L nter « A erschiedenes» machte Herr Grossrat
Griitter darauf aufmerksam, dass die Alittel zur
Bestreitung der Teuerungszulagen für das Staatspersonal
und die Lehrerschaft nur aufgebracht werden können
durch die Annahme des kantonalen V ehrsteuergesetzes.
Für dieses sollte daher unter der Lehrerschaft und im
A ereinsorgan alles nur mögliche getan werden.

Alit dem Dank für die sachlich geführte Diskussion
konnte Präsident Cueni nach 12 Ehr die A ersammlung
schliessen. Er tat es mit dem heute besonders ernst
klingenden AA unsche: « Auf AA iedersehen an der ordentlichen

Abgeordnetenversammlung im Sommer 1942 !»
F. B.

Sc» LeMalender 1942/13
Preis (inkl. Umsatzsteuer) Fr. 2.81, bei Einzahlung
auf Postcheck 111/1 07 Fr. 2. 91. — Zu beziehen beim
Sekretariat des Bernischen Lehrervereins.
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Bernische Lehrerversicherungskasse.
Revision der versicherten Besoldungen und der
Naturalien.

Nachdem durch die A olksabstimniung vom
13./14. September 1941 der Besoldungsabbau
aufgehoben vorden ist. müssen sämtliche versicherten
Besoldungen einer Revision unterzogen Verden.

Diese umfangreiche Arbeit vird in den ersten
Monaten des Jahres 1942 vorgenommen. AA ir teilen dies
unsern A ersicherten mit. um schon jetzt den Bezug
von höhern Beiträgen an die Kasse zu erklären, die
die Rückvergütungen von 1937 kompensieren sollen.

Bei diesem Anlass werden die auf 1. Januar 1941

neu eingeschätzten Naturalien ebenfalls revidiert.

Bern, den 31. Dezember 1941.

Beriiische LehrerVersicherungskasse.

August Oetiker.
Am 1. Oktober 1941 waren es vierzig Jahre her.

dass sich Musikdirektor August Oetiker in Thun als

Dirigent des Männerchors und des gemischten Chors
« Frohsinn» niederliess. In Thun und in Burgdorf w urde
das Jubiläum tier vierzigjährigen Dirigententätigkeit
Oetikers durch festliche Konzerte begangen. Am 24.
und 25. Januar soll dies auch in Bern geschehen.

Das « Schulblatt» stellt sich gerne mit in die Reihe
der Gratulanten dem Dirigenten von vier
Lehrergesangvereinen gegenüber (Bern seit 1912. Burgdorf
seit 1922. Frutigen-N iedersimmental seit 1928. Inter-
laken seit 1933. nicht zu vergessen Thun von 1908 bis
1912.)

A. Oetiker wurde am 22. September 1874 in Lachen
geboren. Nach den Elementarklassen seines Heimat-
Städtchens besuchte er das Kollegium Mariahilf in
Schwvz. wo seine tiefe Neigung und Eignung zum
Musizieren immer entschiedener zutage trat. Nicht
ohne Zögern erteilten ihm die besorgten Eltern die
Erlaubnis, sich ganz dem Musik-tudium zuzuwenden.
Dann aber wurde der ^ eg mit ganzen Kräften
beschritten. AA ollte August Musiker werden, dann sollte
er mit dem besten Rüstzeug dazu ausgestattet werden.
In den Jahren 1892—1895 besuchte der Jüngling die
Musikschule in Zürich, die damals unter der Leitung
Hegars stand: Attenhofer unterrichtete im Chorgesang.
Der Kunstjiinger wandte sich aber gleich dem
praktischen Studium zu und übernahm neben der theoretischen

Ausbildung in Zürich die Direktion des« Sängervereins

Lachen». Im Herbst 1895 nahm er Abschied
von der Musikschule, von seinem Sängervereiii und
von seiner Familie. Es ging jetzt in die weite AA elt.
nach Berlin, an die dortige Musikhochschule. Direktor
Oetiker sagt seiher von jener Zeit: «Ich war unheimlich

fleissig. » ^ er den heute ergrauten « Jüngling» und
seine reiche Arbeit kennt, wird dieser Erinnerung leicht
Glauben schenken können. AA er sich mit über sechzig
Jahren noch einer solchen Schwungkraft und
Begeisterungsfähigkeit. solcher Arbeitslust erfreut, der
musste w ahrhaftig mit zw anzig Jahren ein « Füllen
sein, das doppeltes Futter brauchte.» Nach Berlin
kam noch ein Jahr Regensburg bei dem Aleister der
Orgel, Joseph Renner, und damit fanden die Studien¬

jahre ein Ende, nicht aber das Studium selber. A.Oetiker
ist seither noch immer ein Lernender geblieben und
scheut sich nicht es zu sagen, auch jetzt in all den
Jahren, seit er auf der Höhe des Könnens steht.

Thun war das richtige \4 irkungsfeld für den
unternehmungslustigen jungen Dirigenten. Gleich wurden
ein paar Instrumentalisten zusammengesucht und daraus

ein Orchesterverein ins Leben gerufen. Und bald
wurde aus dem Männerchor und aus dem gemischten
Chor « Frohsinn » ein Elitechörlein herausgezogen, das
den Grundstein bildete zu dem im Jahre 1910
gegründeten Cäcilienverein. Danehen gibt es
Klavierstunden. Das Orgelspiel wird auch gepflegt, und im
Jahre 1907 wird A. Oetiker zum Organisten der
Stadtkirche gewählt. Es war ein Amt. das ihm Freude
bereitete. und dem er viel Zeit und Kraft widmete. Davon
zeugen die Orgelkompositionen, die. zum Teil gedruckt,
zum grösseren Teil ungedruckt, an jene Tätigkeit
erinnern.

Seine grösste Begabung lag aber von Anfang auf
dem Gebiete der Chorleitung, und so mehrten sich fast
von Jahr zu Jahr die A ereine, die sich seinem Stabe
anvertrauten. Im Jahre 1910 holten sich zwei \ ereine
der Hauptstadt ihren Dirigenten in Thun: die Berner
Singstudenten und der Liederkranz Frohsinn. Es war
kein ^ under. \A er das musikalische Leben der kleinen
Stadt am Tor des Oberlandes verfolgte, dem musste
auffallen, wie die Konzertprogramme der A ereine
A. Oetikers von Jahr zu Jahr anspruchsv oller wurden,
stvlreiner. immer feiner abgewogen in der Harmonie
der verschiedenen Nummern zueinander. Lud wie
rührig er war. auch das war zu ermessen an den vielen
kleineren und grösseren Konzerten, die er veranstaltete.
Er liess seinen Sängern keine Zeit zum Einrosten.

Das Jahr 19il führte ihn zu neuem Studium nach
Genf, zu Emile Jaques Dalcroze. Und das Jahr 1911
brachte auch die «Entdeckung» von Helene Fahrni,
die damals an einem Kinderkurs teilnahm.

1912 brachte eine neue grosse Aufgabe: den
Lehrergesaugverein Bern. Es ist nicht leicht, einen
Lehrergesangverein zu dirigieren, und in Bern ist's am schwersten.

Bekanntlich wissen die Lehrer von Amtes wegen
alles « hesser». Die Lehrergesangvereine im Lande
herum haben noch einen ansehnlichen Bestand an
jungen Lehrkräften, die. vielleicht noch vom Seminar
her. eher geneigt sind, sich belehren zu lassen. Aber
wir in der Stadt! « Nous sommes de Berne», fast ebenso
sehr wie weiland die« Gnädigen Herren» es waren! Es

muss also schon ein rechter, echter, ganzer Könner
sein, dessen Autorität wir anerkennen müssen, damit
wir ihm folgen, auch wenn vir das Kritisieren nicht
lassen können. A. Oetiker hat den Lehrergesangverein
Bern unter sein mildes, zielsicheres Regiment
gezwungen. hat. wie in Thun, seine Anforderungen immer
höher gespannt, und der A erein ist ihm gefolgt und
verdankt ihm so manche denkwürdige Aufführung: die
Klose-AIesse, Le Laudi von Sutter, die Schubert-Messen.
Bruckner und A erdi. das «Deutsche Requiem», um
nur einige zu nennen. Auch die andern Lehrergesangvereine

kommen auf ihre Rechnung. Zählen sie auch
weniger AlitMieder. so weiss doch ihr Direktor immer
einen Weg, der es ermöglicht, dass auch die kleinen
A ereine die grossen und schönsten ^ erke der Alusik-
literatur zur Aufführung bringen können.
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Die Lehrer linden hier nicht nur die Freude und

Genugtuung, grössere M erke durch eigenes Mitsingen
innig kennen zu lernen; sie finden auch mannigfaltige
Anregung zu eigener Arbeit. In kleineren Ortschaften
ist gar oft der Lehrer gezwungenermassen auch Organist
und Chorleiter in einer Person. Manch einer hat es

schon bezeugt, dass der Besuch eines Lehrergesangver-
eins ihm gleichzeitig als « Dirigentenkurs » diene. Aber
auch «nur» für den Lnterricht in der Schulstuhe ist
\on A. Oetiker manches 'zu lernen: vor allem die

Kultur des Gesanges (die Schönheitsgrenze nicht
überschreiten). Der Deklamation gilt all seine Kleinarbeit.
Ausnahmslos in jeder Probe -werden wir aufmerksam
gemacht auf die richtige M ort- und Satzbetonung,
auf die Aussprache, auf das « innere» crescendo und
decrescendo, das erst dem gesungenen AA orte Leben
verleiht. Niemals wird versucht, durch äussere Nüttel.
« Effekte» zu erzielen. Immer muss aus der genauen
Einfühlung in das M erk der Ausdruck gefunden werden.
Doch bleiben wir weit davon entfernt, uns in Sentimentalitäten

zu verlieren. Alles wird gehalten vom straffsten.

flüssigsten Rhythmus, dem A. Oetiker von Kindsbeinen

an richtig verfallen ist. schon als kleiner Tam-
bourmajor. und bezeichnenderweise waren auch seine

ersten kindlichen Kompositionsversuche Märsche.
Am freisten schaltet und waltet Direktor Oetiker

aber doch in Thun, wo ihm die Verbindung des Cä-

cilienvereins mit dem Orchesterverein die schönsten
Möglichkeiten bietet. In Thun hat A. Oetiker zum ersten
Male Schoecklieder zu Gehör gebracht. In Thun hat er
auch vor ein paar Jahren die grossen Aufführungen zum
fünfzigsten Geburtstage Othmar Schoecks organisiert.

Neben dieser reichen Dirigententätigkeit ist Direktor

Oetiker Klavierlehrer geblieben. An 71 Gesangfesten

(einmal sogar in A enedig) war er Kampfrichter.
An unzähligen Solistenkonzerten übernahm er die
Begleitung am Klavier. Mahrlich, ein rollgerüttelt Mass

Arbeit, froher Arbeit, bringt ihm das Leben.
M er so unermüdlich ist im Geben, der muss auch

Quellen kennen, aus denen er immer wieder Kraft
schöpfen kann. A. Oetiker kennt deren drei: Kunst.
Natur und Freundeskreis.

Kunst: darum hat ihn Italien immer wieder zu
Ferienreisen gelockt, in jenen seligen Zeiten, da mau
noch über die Grenzpfähle hinaus sich wagen durfte.

Natur: Othmar Schoeck hat seinem altern Freund
ein «Reiselied» zugeeignet, wohl nicht von ungefähr!
M ann immer die Zeit es erlaubt, wenn die Sonne lockt,
dann hält es den «Jüngling» nicht mehr in seinen vier
M änden. Rasch entschlossen läuft er auf den nächsten
Zug, steigt aus irgendwo in Gottes schöner Melt und
wandert selig der Höhe zu. Ja. aufwärts muss es

immer gehen, immer einem Höhepunkte, immer einer
«Fermate» zu.

Freundeskreis: Da ist wohl zunächst Niggli zu
nennen, der treue Studien-, Reise- und Ferienkamerad,
dann Schoeck und seine Frau, der verstorbene Professor

Alandycsew ski in M ien, der Brahms nahe gestanden
hatte (kein M under, dass Oetiker ein so guter Brahms-
kenner ist), Professor Klose und seine Frau. Helene
Fahrni. Dann kommen aber noch viele Namenlose in
allen Vereinen, die August Oetiker dirigiert, denn er
sehenkt seine Freundschaft nicht nach Rang und
Namen. nicht nach M issen und Können, er kennt keinen

Künstlerdünkel: M er in schlichter Ehrfurcht und mit
ehrlichem M illen der Musik sein Herz zu öffnen
vermag. sich durch sie begeistern lässt (und mag diese

Begeisterung auch recht kindlich sein), dem ist er gut
und zugetan.

Die Freuden, die in Deinem Leben.
Des Gottes voll Du dargegeben.
Sie sollen treu Dir wiederkommen.
Verklärt den neuen Jahren frommen. Gtz.

f Gottlieb Küenzi, Lehrer, M ahlendorf.

Obwohl bereits an anderer Stelle des am 3. April 1941

verblichenen Kollegen und Klassenkameraden ehrend

gedacht wurde. obwohl im buchstäblichen Sinne eine
Trauergemeinde an seinem Sarge stand — die Kirche
von Meikireh vermochte am Palmsonntag die Teilnehmer

der Trauerfeier nicht zu fassen, an der der
Ortspfarrer ein ergreifendes Bild vom Leben und M irken
des A erewigten entwarf—. so soll doch an der Schwelle
des Jahres auch noch im Berner Schulblatt seiner
gedacht werden, denn er hat auf seine M eise für die
bernische Lehrerschaft Ehre eingelegt.

Nur wenige Kollegen kennen wohl das waldum-
schlungene Idvll auf der Höhe des Frienisbergplateaus.
M ahlendorf. Dort wirkte unser Kamerad Gottlieb
Küenzi vom Seminaraustritt im Jahre 1910 bis zum
Frühling 1941. 31 Jahre lang widmete er Schule und
Gemeinde seine beste Lebenskraft, konnte er einer

ganzen Generation Lehrer. A orbild und väterlicher
Berater sein.

Er trat seine Stelle damals unter recht schwierigen
l mständen an. Eines Konfliktes wegen, der zwischen
der Schulgemeinde und dem wegziehenden Lehrer
entstanden war. wurde die Steile gesperrt und jedermann
vor Bewerbung gewarnt. Nachdem der Konflikt
beigelegt. «in« Gottlieb sich die Sache ansehen, meldete
-ich kurz entschlossen und w urde gewählt.

Mir bemitleideten ihn ein wenig wegen der ihm
bevorstehenden dornenvollen Aufgabe. Gottlieb
antwortete mit dem ihm eigenen Lächeln, als wollte er

-agen: M ir werden ja sehen. Bald vernahmen w ir
auch, dass er sich w ohl fühle. Aller Zwiespalt zwischen
Schulgemeinde und Lehrerschaft war bald verschwunden
und ist es geblieben bis zu seinem im letzten Frühling
im Alter von erst 50 Jahren erfolgten Tode.

Es kam ihm zustatten, da-s er einer patriarchalischen

Bauernfamilie auf den Höhen von Konolfingen
entstammte. A oil dort her brachte er neben einer etwas
schüchternen Art viel natürliche Klugheit und
praktischen AVrstand mit. Mo etwas anzugreifen und zu

organisieren war. da w ar man mit ihm gut versehen.
Dadurch wurde er der ideale Landschulmeister, den

man zu allein brauchen kann, der für alles Rat weiss.
Er wurde Sekretär und Berater der Schulkommission
und konnte sie durch Klugheit und weise Mässigung
stets bewegen, das zu tun. was im Interesse der Schule
und der Lehrerschaft lag.

Bald wusste auch die kleinere und grössere Gemeinde
seine Dienste zu schätzen und beanspruchte ihn für
allerlei Aemter. Er drängte sich nie auf. aber wenn
man zu ihm kam und seine Dienste begehrte, sagte er
zu und erfüllte dann die auf ihn gesetzten Erw artungen.
In seine M irkenszeit fiel zum zweiten Alale der M elt-
kriea mit seinen zahlreichen Erschwerungen, besonders
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tur einen Lehrer, aui dem lioeh der grosste Ted der
Gemeindeverwaltung lastet.

Er verwaltete die Armen- und M aisengelder und
w ar \ ormund der meisten Pflegekinder, über deren
Ergehen er sieh neben der Schularbeit oft noch zur spaten
Abendzeit persönlich erkundigte. Dabei ging er w ach-

sanien Auges durch die Gegend, und mehr als
einmal entdeckte er wertvolle Objekte fur die Geschichtsforschung.

Da infolge der Mobilisation die übrigen Mitglieder
des Gemeinderates meist im Militärdienst waren, lastete

sozusagen die ganze Sorge der Kriegswirtschaft auf ihm.
Er übernahm getreulich alles neben der strengen
Schularbeit. fugte, wenn die Zeit nicht langte, die Aacht an
den \rbeitstag und ruhte nicht, bis alles gewissenhaft
erledigt war. M ie gro»» die Bürde war. die auf ihm
lastete, erhellt daraus, da«c nach seinem Tode die
Arbeit, die er getan, unter neun verschiedene Gemeindeglieder

verteilt werden musste.
Die schmerzlichste Erfahrung seines Lebens und

seiner Lehrtatigkiet brachte ihm das Jahr 1939. da

einer seiner Schuler ums Leben kam. Im Jahre der
Laupenfeier wollte er seine Klasse ebenfalls an die
historische Stätte fuhren. Das Badev ergnügen im
nahen Flusse sollte den Reiz der Reise erholten. Trotz
der strengen Mahnung zur A orsicht wagte sich ein des

Schwimmens unkundiger Knabe zu weit hinaus und
wurde von den Fluten fortgerissen. Gottlieb kam noch
in den Kleidern dazu und vi arf sich, wie er war. m die
Mellen, um den Gefährdeten zu retten — leider
vergebens. Er kam nicht mehr zum Aor-diein. \un
aber wurde er selber von den Mögen fortgerissen.
Hatte nicht ein Fischer ihm eine Stange entgegen-
geretkt. ware auch ihm das Eo« seines Schulers
beschieden gewesen. Da» Lied vom braven Alann aber
verdient auch der. der sein Leben ohne Bedenken zur
Rettung des andern einsetzt. Das tragische Erlebm»
lastete von da an wie ein Druck auf dem Gemüt des

Lehrer». Doppelt schmerzlich war es. vi eil der A erun-
gliickte ein M aisenknahe war. der sich jenen ganzen
Tau über an die Seite de« Lehrers gedrangt und ihm
vertrauensvoll die Hand gegeben hatte.

L nd das Gegenbild dazu : Als am Palmsonntag die
IT C

Schüler der Gemeinde mit zitternder, doch kraftiger
Stimme Gottlieb Küenzi zum letzten Abschied sangen,
»tand wahrend der ganzen Feier ein bleicher, schüch-
tener Knabe an seinem Sarge und weinte — weinte
bitterlich. Er hatte wohl im Lehrer auch seinen väterlichen

Freund verloren. Kann es ein überzeugenderes
Loh eine» verewigten Lehrers gehen? 11. G.

Verschiedenes.
Eileicliterung \on W intersport-Sehulausffugen durch die

SBB. D ie Bundesbahnen und die meisten Pri\atbahnen ge-
aa akrten im letzten \\ inter den öffentlichen und prrs aten
Lehranstalten P ahrpreisermassigungen fur Sporlausfluge. Die
V ergunstigung bestand darin, dass ohne Rücksicht auf das

4lter der Schuler die niedrige Hm- und Ruchfahrttaxe der
f. Altersstufe des Schuljahrtentarifs zur VnAvendung gelangte
-ofern die Sportausfluge \on Schulen, Instituten oder Pcnsio-
naten a eran«»taltet und begleitet waren.

Trotz der gewaltigen Beanspruchung der Verkehrslinien
haben "ich die meisten schweizerischen Ei«enbahn\ erwal-

tungen bereit erklart, diese kahri ergunstigung auch fui dtn
Winter 1941 42 in Kraft zu setzen.

Die Kriegsverhaltnisse machten gegenüber dem letzten
Jahr jedoch einige Aenderungen notwendig. So musste wegen
des starken V erkehr-andranges \or allem über das Wochenende

die Gültigkeitsdauer solcher Kollekti\ billette aul hoc

listens fünf Wochentage beschrankt werden, unter Ausschluss
der Gültigkeit an Samstagen. Sonn- und allgemeinen
Feiertagen. Der Stand der Energieversorgung und die Sorge um
den MateriaK erschleiss lassen es ferner nicht zu. Entlastungs-
und Extrazuge fur nicht lehensnotwendige Transporte
einzuschalten. Die Erleichterung ist daher an die Bedingung
geknüpft. dass der Transport der Schulen mit dmi fahrplan-
inassigen Zügen bewältigt wird

Vllein die Sorge um die Heranbildung einer gesunden
Schw eizerjugend \ eranlasst die Eisenbahm erw altungen. auch
unter erschwerten Verhaltnissen die Taxen fur W intersport-
au«fluge herabzusetzen. Sie liessen sich dabei aoii der festen
Zu\ er-icht leiten, dass die Organisatoren die Bahnorgane
rechtzeitig über beabsichtigte Sportausfluge orientieren und
dass sie sich mit ihnen über die zu benutzenden Zuge a erstandigen.

Sie erAs arten ferner, das- die Lehrerschaft fur em
frühzeitige^ Eintreffen der Beiseteilnehmer und fur ein ra«che«
Ein- und Vussteigen besorgt ist. 'Nur wenn jeder einzelne
Lehrer und Schuler «ich ganz bewusst bemüht, einen Beitrag
zur flüssigen Verkehrsgestaltung zu leisten. A\ird es moglieh
«em die fur die Gesunderhaltung der jungen Generation so

nota\endige Erholung in Sonne. Schnee und Eis auch wahrend
der ausserordentlichen V erhaltnisse tran«porttcc hnisch «icher-
zu "stellen.

\ereinigung Berniseher Lehiergesang\ereine. Die letzte
Delegiertenx ersammlung brachte infolge Demission des

bisherigen Präsidenten einen Wechsel aoii Vorort und Zentral-
\orstand. Nachdem Herr Dr. 0. Schwab eine Wiederwahl
endgültig ablehnte und keiner der kleinen V creme sich dieser
Vufgabe unterziehen wollte, musste statutengemäß Bern die
Piihnmg der Geschäfte übernehmen.

W ahrend mehr als neun lahren amtierte Herr Dr. O. Schwab
als Präsident der Vereinigung, und wenn aait hier mit einigen
Worten seine grosse Arbeit zu würdigen a ersuchen, mochten
wir damit in er-ter Linie unsern Dank und unsere Vnerken-

nung ausdrucken. Viel a on seinem Schaffen und Wirken ist
leider den Mitgliedern gar nie bewu&st geAA orden. da es sich

um V orbereitungen. um Vrbeiten im Stillen, handelte. Ein
arges Missgeschick brachte ihn mehr als einmal um den wohl-
a erdienten Erfolg: Aiele seiner Plane, zu denen er freudig
und gewissenhaft grosse V orarbeiten besorgte blieben
unausgeführt. aa eil irgend ein unglücklicher 1 instand die a orgesehene
Veranstaltung plötzlich a eruiimogln hte (Seelandrundlahrt
Konzert anlasslich des Lebrertages im Jahre 1937.
Burkhard-Matinee an der Landesausstellung in Zurich). Nie lies-
sich indessen Herr Dr. Schwall entmutigen: sein Interesse
an der V eremigung gab ihm immer Avieder Ansporn zu neuem
Schaffen. Er besorgte seinerzeit auch die Verhandlungen
mit der Sacem. die zum Abschluss eines fur die einzelnen
Vereine günstigen Vertrages führten. Eine Anregung, die
sehr Aiel Anklang gefunden hat und die aait auch semer Ini-
KatiAe a erdanken, ist die künstlerische Bereicherung der
Delegiert en\ erSammlungen.

Wir freuen uns. das« -ich Herr Dr. 1ia%ab bereit
erklarte. im Zentrah erstand weiterhin mitzuarbeiten, dieser

setzt sich nun wie folgt zusammen V Burgi. Sekundarlehrer.
Präsident. LGV Bern. E.Schutz. Lehrer. ^ekrelar-Kassier.
LGV Bern: Dr. 0. Schwab G\innasialkhrer. LGV Burgdorf:
V\ Ritter. Lehrer. LGV Biel: P Hurhmann. Sekundarlehrer.
LGV Murlen-Erlach-Laupen.

Gleichzeitig benutzen aait die Gelegenhell um wiedu
einmal auf die LehrergesangA creme aufmerksam zu inachen.
Die Vereinigung zahlt gegemcartig m 11 Sektionen ungefähr
600 Mitglieder. I eher ihre Tätigkeit ist -chon oft gesprochen
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und geschrieben worden. Leider steht immer noch ein grosser
Teil der Lehrerschaft unfern Lehrergesangv ereinen gleich-
gultig gegenüber. Gerade in dieser Zeit zahlen wir aber auf
\ermehrte Anteilnahme der Kolleginnen und Kollegen! -r-

Jahresbericht der Pro Juventute. In ihrem Jahresbericht
1940 11 gibt die Stiftung Pro Juventute der Oeffentln hheit
Rechenschaft über die Verwendung der ihr anvertrauten
Mittel. Den erfreulichsten Eindruck gewinnt man beim
teststellen der unermüdlichen Bereitschaft der Pro Juventute
und ihrer 190 Stiftungsbezirke, die Aufgaben zu erfüllen,
welche die Zeitv erlialtnisse an sie stellen. So wird über die
Betreuung von Mutter und Kleinkind im Sinne des tamilien-
schutzes und im besondern über die Mutterschulung berichtet.
W lr stellen fe-t. welche Bedeutung den Jenen- und Frholungs-
versorgungen von Kindern immer noch zukommt, und da-«s

die Zahl der ITeiplatze erfreulicherweise weiter wachst. Wir
werden an die Kleiderabgabe fur Bedürftige erinnert, die
Hilfe fur Runen und Ifcnsen und an das Hilfswerk fur

« Kinder der Landstrasse». Die Heimat gedenkt durch Pro
Juventute auch der leidenden Auslandschueizerkinder. Ein
besonderes Bravo aber gilt all jenen, die mithalfen, insgesamt
116 756 kg Obst fur die Bergkinder zu spenden.

Die Abteilung fur Schulentlassene und Freizeit berichtet
über den "Nutzen der durch sie verwalteten Stipendien-Fonds
fur Lehrlinge und Lehrtochter, den Landdienst für Jugendliche.

die Forderung des landwirtschaftlichen Lehrjahre-» und
die Praktikantinnenhilfe fur uberlastete Bauerinnen. Ein
dringendes Bedürfnis wurde durch den Freizeituerkstatten-
Dienst mit «einen W anderau»«tellungen. Leiterkur-»en. den
\\ erkstatten- Vu-stattungen sowohl fur zivile als auch
militärische Zwecke befriedigt, lud schliesslich wird noch auf
den Ausbau des Jugendferienuerkes hingewiesen, auf die
durch Pro Juventute geforderte erfreulic he Weiterentwicklung

der Jugendherbergen, sowie die Totalaullage von
1 202 631 Exemplaren Jugendschritten.

Wie zu erwarten war. sind die Anforderungen an die
Jugendhilfe stark gewachsen, und es war die Stiftung Pro
Juventute. wie aus dem Bericht zu er-ehen Lt. nur nut Hilfe
zahlreicher EinzeLpenden und hochherziger Zuwendungen
möglich, ihre Aufgabe auch in der Kriegszeit zum "Nutzen von
Jugend und Volk zu erfüllen.

Schweizerische Erziehungsanstalt Bächtelen bei Bern.
101. Jahresbern ht. A or Jahresfrist wurde in Nr. 8 der « S. E. R.»
ausführlich über «100 Jahre Bächtelen» referiert. So kann
der diesjährige Bericht ober das nunmehrige «Erziehungs-
und Iniehrheim fur Junglinge» sich kurz fassen. Der Präsident

des Stiftung-rate«. Dr. Max Vise her. Bern, widmet den
um die Anstalt hochv erdienten sechs Mitgliedern des Rate«,
die ihm dunh den Tod entris-en wurden. Worte dankbaren
Andenken-«.

Trotz der durch den Krieg verur-achten Schwierigkeiten
hat das vergangene Arbeit-jahr der Bächtelen einen
befriedigenden V erlauf genommen, dank gegenseitiger freund-
eidgenössischer Hilfe der zu Hause Gebliebenen und des A or-
teils der Verbindung der An-talt mit der Eigenproduktion.
Der Reinertrag der Jubilaum«gabe sowie ein Legat von Frau
Streit haben die Anlage einer kleinen Reserve fur schlimmere
Zeiten ermöglicht.

Der Bericht der Hauseltern E. und Iis. Anker - Gerber

spricht von störenden Entstellungen und den Einwirkungen
der Generalmobilisation. von Krankheit der Hausmutter. dann
aber auch v on der freundlich v erlaufenen Jubilaumsv er-amm-
lung im Spatherbst, wobei des grossen Segens gedacht wurde,
der von der Anstalt ausgegangen, aber auch demjenigen, den
sie wieder empfangen durfte. Eine durch rasche
Schneeschmelze erfolgte L eberschwemmung verur-achte grossen
Schaden, der in dreiwöchiger Arbeit wieder etwa« gemildert
werden konnte. Das Jahr wurde aber fur die Landwirtschaft
ein fruchtbares und brachte gutes Heu. schonen W eizen und

eine reiche Obsternte. Trotzdem wird getrachtet, die Selbst-
v er-«orgung noch zu steigern.

Das Heim zahlte 51 Knaben. 33 aus dem Kanton Bern.
17 aus andern Kantonen und einen aus dein Ausland: 35 waren
geistesschwach. 8 körperlich behindert. 1 taubstumm und
1 zur Beobachtung eingewiesen. 37 Knaben arbeiten in der
Landwirtschaft. 6 in der Gärtnerei. 5 in der Schneiderei. 1 in
der Schuhmacherei und 2 in der Schreinerei.

Die Hau-eltern schliefen den kurzen Bericht mit den
W orten « Das \\ Lsen um die Tatsache, dass wir nie aus den
Sorgen herauskommen, soll uns nicht lahmen. Denn wir
wissen auch um die Kraft, welche die Bächtelen hundert Jahre
lang ihr \\ erk tun liess. Die L eberzeugung. eine Aufgabe zu
haben, und der Glaube an die Hilfe und die Kraft zu ihrer
Erfüllung möge uns im zw eiten Jahrhundert weiterbegleiten.»

Die Jahresrechnung weist ein A ermogen von Fr. 255 791

und der Betrieb bei Fr. 61 521 Ausgaben ein Defizit von
Fr. 136 auf. An Liebesgaben gingen Fr. 11 994 ein. Das Post-
checkkonto der Anstalt i-t III 1659. Einige hübsche
Illustrationen veranschaulichen jene L eberschw emmung und die
Arbeit der Buben im Freien. II. Graf.

Buchbesprechungen.
Kenneth Roberts. Oliver i-well. Ilumanitas A erlag Zurich.

920 Seiten. Leinen Fr. 17. 50. kartonniert Fr. 11.50,
Dieses Buch hat die-seit« und jen-eits des Atlantischen

Ozeans so außergewöhnliches Interesse gefunden, dazu so

auffallende Be-tatigung in der Gegenwartspolitik der grossen
angel-ach-Kchen Demokratien, dass wir darin das überwältigende

Bild einer neuen Zeitenwende zu erkennen glauben.
Zeitenuende — schon damals, vor 150 Jahren. Ein

angehender Historiker in Boston wird gegen seinen Willen in
den Strudel des amerikanischen I nabhangigkeitskrieges
1775—1783 gerissen. \us Kreisen stammend, die mit Alt -

England in freundschaftlicher Beziehung standen, hat W iswell
gehofft, den amerikanischen Kolonien auf friedlichem AN ege

zur Freiheit v oranzuhelfen: aber aus dem «neutralen»
Beobachter wird ein Helfer an bedrängten Lovallsten, ein t eber-

brmger hochaktueller Aachrichten, em Soldat, der u. a. auch
die grimmige Belagerung von Ainetv Six au-zuhalten hat.
Aach dem Kriege wird AAiswell Mitbegründer einer
Freikolonie in Kanada. Alit dem Helden de« historischen Romans
erleben wir alle Phasen dieses wechselreichen Ringens, jedesmal

aus bestgewahlter Perspektive, und wir sind völlig
mitgenommen von diesen aufwühlenden Schicksalen zweier in
Fehde geratener Schwe-ternationen. ebenso wie von den
personlichen Erlebnissen der Trager einer geschichtlich bedeutsamen

Handlung.
Die Geschichte einer edlen Liebe ist mit der grossen Handlung

verflochten. Salix Leighton gehört einer Familie der
Gegenpartei an. aber die-e Liebe halt die stärksten
Belastungsproben aus und fuhrt ebenso wie die hochherzige
MannerfreuiuLchaft zwischen Oliver \\ iswell und Tom Buell
zum gemeinsamen Sieg über die grauenhaften untermensch-
lichen Alachte. die der Krieg entfesselt hat.

Das Buch wird keinen enttäuschen, der ohne A orurteil
an das \A erk herantritt. Es unterhalt in bester W eise, denn
es ist Handlung, nicht Abhandlung. E« lehrt, ohne zu
belehren. Es klart, ohne aufklaren zu wollen. Es erschüttert,
ohne zu erdrücken. Es erhebt, weil es keine LTeberheblichkeit
aufkommen lasst. Es heitert auf. ohne die Schatten
abzuschwächen und die Tiefe des Bildes zu verflachen. Es
befreit, weil es wahre Freiheit über Rebellion. Revolution des

Geistes über Pobel- und Militärrevolte stellt. So wird der
Leser durch alle sechs Bucher des dicken Bandes (Boston.
Acw York. Paris. W ildni«. Ainetv Six. Land der Freiheit)
in Spannung gehalten und «teilt das zum Freund gewordene
W erk in seinem Bücherschrank unter die Lieblingsbucher.
die er gerne jederzeit zur Hand hat.

630



Die I eber^etzung ms Deutsche hut Dr Elizabeth Rotten
besorgt mit gelohnter Alerter-« halt Alan glaubt m der
OnsinaUprathe zu lesen So i^t das ganze aus einem Gu-s
£m \\ urt ein W erk em Lreigni- L frautschi

Rufer ilfred Novate. iineFpisock aus dem Revolutioiisjahr
1793 /urith Biuhergilde Gutenberg 1911 (hingewandt)
Das «c hon au-ge-tattete Buch Rufer-, das -ich wie eine

spannende Nov eile lie-t l-t eine h ruc ht «einer früheren Studien
in au-landisrhen und inländischen Vre luven 1- erzahlt eine
Episode aus dem Revolution-jahr 1793 die weit und breit
grosse- Viif-ehen erregte Alan denke zwei franzosi-c he
Gesandte die nach der Türkei rei-en wollten werden mit
ihrem Gefolge v on 20 Per-onen in C hur v on Anhängern Oesterreichs

uberredet einen Rei-eweg emzu-chlagen auf dem sie
dann auf graubundnerischem Boden in "Novate am obern
Comer-ee von mailandt-ch-o-tem it hischen Haschern
uberlallen und gefangen gesetzt wurden Die- geschah nicht etwa

Assemblee extraordinaire des delegues
de la Societe des Instituteurs bernois
le 23 decembre, ä la « Schulwarte», ä Berne.

« Des temp- extraordinaire- exigent de- me-ure-
extraordinaires.» C e-t par ce« parole- que M. J. Cuem,
in-tituteur et depute, de Zwirnten, ouv re F V—emblee
extraordinaire de« dtlegue- de la SIB Ln efiet. le«

objet- liiserits sur la li-te de- tractanda etaient eil
correlation direete a\ec 1 epoque que nous viv 011«. Notre
secretaire central. M. le DrWv««. a dailleurs dfiment
motive la convocation de cette a—einhlee daiis le«

numtros 37 et 38 de « L'Ecole Bernoi-e »

Dan- -on allocution d'ouv erture. le pre-ldent uoni
souhaite la bienvenue aux delegues — au nombre de
70 eiiMron — aux inembre- du Connte cantonal, au
-ecrttaire central, ain-i qu'aux m-tituteur- depute- II
atlres-e de- felicitation- ä M le Dr K Burki. reprt -i n-
tant de la Direction de 1 In-truction publique, am u n

in«pecteur. grand ami et con-eiller du torp- en-eignant
bernoi-. pour riionneur bien merite (]ue Im a lait re-
cemment 1 Inn er-iti de Berne le pr< -ident annonce
en-uite que de- relation- normale- -e -out retablie«
entie le Comite cantonal et la section de Tiioune. grace
aux ellort- louable- du «ecretaire central et au—l a
la bonne volonte de la section de Tiioune

La manife-tation de- Jura—icii- ä Deb liiont. - e-t
deroulee tres dignement. declare le president Le-
parole« de conciliation du -ecretaire central v out ete en-
tendues. ain-i que le mot d ordre de- Tura--ien-.
« Re-ton- um- pour etre fort- »

L'as-emblee -e lese ensuite pour honorer la memoire
de deux bons et hdeles serviteurs de 1 ecole bernoi-e,
M le Dr Bien. directeur de la Cai«se d'a--uiaiice des

m-tituteur- bernois. et M. le Dr M Mockli directeur du
Progv mna-e de Neuveville

La liste des tractanda de la pre-ente a««emblce a paru
dans « L'Ecole Bernoi-e» du 6 decembre Von- nou-
d'spen-on- de la reproduire ici

Le protocole de la dermere a—emblee de- delegues
a ete public egalement. la lecture n en est pa- demandee.

\IM. Christe. Fahrer et VC\s-brod -ont de-igne-
comme -crutateurs, et M R. Chopard comme tra-
dueteur

La question des traitements est pre-entee a l"as-emblee

par M R. Zbinden. president du Comite cantonal.

zur Kriegszeit, sondern m einer Zeit, da du Iranzo-i-i he

Remerung ihren 4 rieden-willen den Machten gegenüber deutlich

kundgetan hatte Die Folgen die-er \ oiki rrei ht«widrigen
Tat. an der -ich sonar graubundiierisc he \mt-leute beteiligten
zeigten -ich in heftigen Parteikampfen zwi-ihen den Vn-

hangern 1 rankreu h- dtn Patriotin auf dertn Mahnung! n
die Gt-andten nicht hören w olltc n und den Vri-tokraten den
Vnhainri rn des in hur re-idierendi n o-terren hi-( heil Mirn-tir-
Kronthal E- braui ht einen Ge-( hu ht-kenner wie Rufer um
au- den verwirrten \trhaltm—en de- Semonv llle-Handel- die
demokratischen PfluIlten der Bevölkerung htrau-zusthalcn.
die schhe—luh einer btaat-reforin riefen durch die da- Pen-

-lonenwesen und damit der unheilvolle fremde Emfluss
beseitigt werden sollte

Da- neue \5 erk Vltred Rufers mit -einem -chonen klaren
Satzbau und den v lelen seltenen Bildern v erdient einen gro--en
Leserkrei-, weil auch das heutige Geschlecht -eine politische
Lehre darau- ziehen kann Dr Martin Trepp

M. Zbinden rappelle. a\ ant tout, le ra-semblement du
14 decembre ä Delcinont, dont les rc'sultats out t te

public- dan- nos colonne«. Cette manifestation c-t
-Miiptomatique pour le corp- en«eignant de tout le

canton La Cai—e de compen-ation. le mouvement eil
faveur d une aim lioratiou des traitement-. 1 etat d e-prit
de- mobili-t - v ls-a-v i- de- noil-mobilise«, la ten-ion entre
le- marie- et le- ci hbataire-. -ont autant de cau-e» de

frottement qui ont ebranle. ll taut le reconnaitre. la
eoiifiance du corp- en-eignant bernois eil -on comite
directeur Le malaise s'est accru encore par suite du
renchen--ement con-tant du coüt de la v te Le premier
pa- accompli v er- une amelioration tut la -uppre—ion
totale de la bai—c. bien que celle-ci n ait apporte que
de laible« avantage- ä quelque-uii- et rien aux autre-
Cette nic-ure a ete fort critiquee. mai- le tonnte
cantonal e-time aujourd hui encore que -on adoption a

crec une ba-e t. rme -ur laquelle pourront -etaver le-
amehoratioii- tuture- La C ai--e de compensation,
egalement lort iritiquee a apporte dan- bien de-
milieux une aide appreciable

Le rencheri—cmeiit ne ce—e de -accrcutre Le
tonnte cantonal e-t inters enu aupre- du Gouvernement

pour Im deinander quune allocation suit ser-ee an

corp- cn-eignant prunaire et secondaire. comme aux
fonctioimaire- de 1 Ftat encore pour 1 annee 1911 e

ne tut pa- cho-e facile cependant. M le Directeur
Rudolf a montre beaucoup de comprehcn-ion pour no-
rev endications. et il a droit ä no- plu- -inc ere- remen le-

inent- Le 19 decembre nou- apprenion- que le

Gouvernement av ait vote un credit de fr. 150 000. ä repartir
comme allocation de Noel ail corp- en-eignant Le-
normes pour la repartition n'c taient pa- encore fixee«

or. au milieu de Fa—emblee. le pre-ident — il vcnait
d en reeevoir la conhrmation ofhcielle — put com-

mumquer ä celle-ci que chaque m-tituteur retevra
fr. 40, et fr 35 par enfant, pour 1941

L n autre fait rc joui-sant pour le- remplacant- 1 in-
demmte journahere a ete augmentee de fr 1 par jour,
pour le- ecoles pnmaire- comme pour le- t cole- -econ-
daire- et le- gy mna-e-

La cjuestion de la retenue -ur le traitement lor- de

Faccompli-sement de -erv ice mditaire pendant le- v a-

cance- n"e-t pa- encore liquidoe Le Comite cantonal
a le lerme e-poir qu elle le -era. dan- un -en- fav orable

pour nou- des janvier proiham
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(pliant au projet d'amelioration pour 1942. il prevoit
uue somme de pres de un million de francs; les modalites
de repartition ne sont pas encore definitivement etablies.

Toutes ces questions ont fait l'objet de nombreuses
discussions au sein du Comite cantonal au cours de

l'amiee. quand bien meine on croit. dans certains
milieux. que ce comite est reste inactif. M. Zbinden con-
chit en emettant l'espoir que chacun reconnaitra le

trax ail accompli, et il exprime ses remerciements au
Gouvernement pour la bienveillante comprehension
dont il fait preuve vis-a-vis de nos revendications.

M. M vss, secretaire central, complete 1'expose de
-M. Zbinden par des chiffres. II releve les adoucisse-
ments apportes dans bien des milieux par la Caisse de

compensation. Mais aujourd'hui c'est l'Etat et les

communes qui doivent intervenir. Le projet de repartition

du credit disponible pour 1942 est le suivant:
Allocution de famille : fr. 40U pour maries et celi-

hataires. dont la moitie ä la charge de l'Etat et la moitie
ä la charge des communes: cependant. pour les
communes oberees. la part de l'Etat pourra etre augmentee.

Allocation de famille : fr. 200 aux maries. xerses par
l'Etat et les communes.

Allocation par enfant : fr. 120. verses par l'Etat.
La question la plus difficile ä resoudre sera certaine-

ment Celle de la repartition entre l'Etat et les
communes. II ne faut pas songer ä l auerer dans une loi.
sinon nous risquons d'etre obliges d'attendre jusqu'ä
la fin de 1942. ou plus longtemps encore. Acceptons
pour 1942 ce que nous offre l'Etat. et pour la suite
cherchons d'autres solutions.

M. Perinat est heureux d'apprendre les bonnes nou-
\ elles apportees par le president Zbinden et le secretaire

Vvss. II constate que le Comite cantonal est de-

venu subitement actifl II en attribue la cause au con-
gres jurassien. semblant ignorer que le Comite cantonal
a travailli* ä ces nombreux problemes depuis de longs
mois. « Ce qui nous est offert. dit-il. depasse meine nos

esperances. Les collegues devenus nerveux seront
heureux lorsqu'ils auront connaissance de ce qui est

propose. » II croit que nous ne devriens pas craindre
de soumettre le projet au peuple. qui est bien dispose
ä notre egard: il estime en outre que le Comite cantonal
doit travailler pour l'aire admettre par le Gouvernement
l art. 10 du decret projete. publie dans « L'Ecole Ber-
noise» du 22 novembre. et qui stipule que si le coüt
de la vie augmente de 5 points, le salaire doit etre aug-
mente automatiquemeiit dc 3°0. Pour l'instant. le
Gouvernement est oppose ä ce principe, dit M. Perinat.
mais il faut chercher ä le faire admettre pour la fin
de 1942. afin qu il puisse etre applique des 1943.

M. Cueni releve. avec raison, que les resultats ob-
tenus ne sont pas le fruit de 8 jours de trax ail. mais bien
de plusieurs mois.

M. Lehner etait oppose aux allocations de Noel,
mais aujourd'hui il reconnait qn. il faut les admettre.
Quant ä la part des communes dans 1 amelioration des

traitements. il ne croit pas. contrairement k ce que
suppose M. vss, qu'elles seront versees sans autre.
Nous devrons interxenir aupres de bien des communes
pour les obtenir. II ne croit pas non plus que le principe
d'une echelle mobile des traitements puisse etre ancre
dans une loi.

Le president Zbinden declare que le Gouxernement
repousse l echelle mobile parce qu'il ne peut prexmir
quelle en sera la portee. Lecueil du million s'oppose
ä de plus xastes revendications: cependant le Comite
cantonal cherchera une xoie legale pour ameliorer la

situation du corps enseignant.
M. Chopard recommande de constituer dans chaque

district un comite qui aurait pour täche d'interxenir
aupres des communes peu disposees ä faire le geste
qui s'iinpose.

MlleStucki: II n est pas juste qu'il \ ait une si

grande difference dans l amelioration des traitements
entre celibataires et maries. Les celibataires ont parlois
des charges aussi lourdes. sinon plus lourdes a

supporter que les maries. M. Fink du Comite cantonal
lui repond que le montant prexu pour les celibataires

pourra etre relexd dans certains eas.

I.a limite d'äge pour l'octroi d'allocations d enfant:
18 ans. prete aussi ä la critique. M. Zbinden declare

que cette limite n'est pas encore definitixement arretee.

Apres cette longue discussion, qui flit constamment
empreinte du meilleur esprit, le president Cueni declare

que l asseinblee n'a pas de decision ä prendre sur la

question. II lui demande cependant d'approuxer, ä

mains lexees. la resolution suixante: «Lassemblee
ordinaire des delegues approuve toutes les mesures prises

par le Comite cantonal en rue d'ameliorer la situation du

corps enseignant bernois.»

\ 1'unanimite 1'assemblee approux e cette resolution.
(A survre.) B.

Caisse d'assurance des instituteurs bernois.
Rexision des traitements assures et des prestations en

nature.

La reduction avant etc supprimee par la xotation
des 13 14 septembre 1941, les traitements assures du

corps enseignant dexront etre soumis ä une rexdsion.

Ce trax ail considerable sera entrepris dans le cou-
rant des premiers mois de 1942. Nous en informons
nos assures afin qu'ils comprennent pourquoi leur-
prestations ä la caisse subissent une augmentation en
1942 pour compenser les ristournes que nous ax ons faites
en 1937.

Les prestations en nature seront egalement remaniees
ä cette occasion conformement aux estimations entrees
en x-igueur le Ier janxier 1941.

Berne, le 31 decembre 1941.

Caisse d'assurance des instituteurs bernois.

« Alexandre Vinet et sa famille ».*)
Par Marguerite Evard. docteur es lettres.

Dans la serie des Cahiers d'enseignemeiit pratique.
Mlle Marguerite Exard nous offre une etude forte et
attachante sur «Alexandre N inet et sa famille».

Avec un beau don d ex ocation, une probite litte-
raire et une recherche historique parfaites, mais aussi

axec une sensibilite xibrante. Mlle Ex ard fait revivre
la grande personnalite romande.

*) Cahiers d'Enseignement pratique.
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Chacun coimait le nam de \ inet. taut pedagogue
a eu entre les mains sa eelebre «Chrestomathie» qui
a contribue ä former tant d'esprits. Mais combien
savent sa vie intime, les difficultes. les luttes de ce

grand homme si dedaigneux des « grandeurs ». aride au
eontraire de simplicite. de bonheur paisible. de perfee-
tionnement constant '? Les souffrances du fils et du

pere. torture par la perte des siens et la sante preeaire
de ses enfants; ses douleurs phvsiques supportees si

longtemps avec courage, soutenu qu'il etait par la
valour morale de son admirable compagne: de meine que
ses luttes litteraires. philosophiques ou religieuses. Les

pedagogues liront avec le plus grand interet ce qui con-
cerne son activite en tant que professeur. ä Bale d'abord
pendant 20 ans. puis ä Lausanne. Lauteur de letude
releve le fait que F inet s'interessa beaucoup ä Fedu-
cation des jeunes filles alors par trop negligees. « II
ne fant pas. disait-il. que Fenseignement des jeunes
lilies ne «oit qu tin cerni» et celui de jeunes gens line
force.»

Mlle Et ard etudie son personnage avec tuute la
delicatesse de coeur et l'inlelligence vive que nous lui
connaissons. En tant que femme. elle se plait ä de-
couvrir les influences feminines qui contribuerent ä

modeler et ä transformer F inet. Si son pere lui donna
une fermete bien virile de la pensee. il doit ä »a mere, ä

sa soeur. ä son epouse et meme a sa fille une sen«ibilite
toute feminine.

Nous eomprenons alors la phrase inscrite au debut
de cette etude : « La patrie n'est pas faite que d'hommes.
mais de meres, depouses. de filles — meres educatrices
qui leur transmirent leur idealisme. » (Notons en
passant que Mlle Evard consacra dejä une etude a « La
mere d"Alexandre N inet ».)

Chaque edueateur devrait se procurer cette atta-
chante evocation oil il trouvera 11011 seulement des faits
interessants. mais le tableau d une vie familiale tres
unie avec ses petites joies et ses grandes souffrances.
Grace au talent de l auteur. cette lecture constitue
un plaisir complet. I. F.

Chätiments corporels.
Cette etude est consacree aux punitions corporelles.

c est-a-dire a la forme la plus antique — et pendant
longtemps la seule — du chätiment en education.
Nous ne crovons pas qu elle ait seulement un interet
retrospectif. Elle fera encore comprendre par suite de

quelle lente evolution dans les idees les anciens movens
de discipline scolaire. rejetes par une pedagogic plus
eclairee. out peu ä peu disparu. sauf dans quelques
pays oil ils se maintiennent encore.

Les punitions corporelles. Rappelons d'abord un
vieil axiome: le soufflet paternel est le commencement
de la pedagogic. Procede primitif s'il en fut. mais qui
allait bientot etre complete par Femploi de la verge.
Get objet de repression demeurera pendant des siecles
Fattribut de l'education. coinme le sceptre (variete de
la verge) est Fattribut du pouvoir monarchique. comme
le faisceau de verges est celui de la souverainete
collective. L'idee d'ameliorer apparait generalement as-
sociee ä l'idee de chätier. et soit dans la vie civile, par-
ticulierement sous le regime du gouvernement paternel,
soit dans la famille ou le pere jouit d un pouvoir plus

ou moin» despotique. le mode le plus umicI de
chätiment» a toujour» etc 1 application d un certain nombre
de coups de verges ou de soufllets. Cette liaison intime
entre la discipline pedagogique et la penalite criminelle
ressort nettement dans toute la »uite de Fhi«toire. la

premiere copiant longtemps la seconde. De nos jours,
celle-ci tend ä reproduire les reformes accomplies dans
la premiere. La concomitance de ees deux faits.
abstraction faite de leur reciproque influence, s'explique
par Fetroite connexion dans laquelle iL sont Fun et
l autre avec cet ensemble de coutumes. mceurs. cro\ -

ances. aspirations ideale», doctrines theologiques. philo-
»ophiques. eonnaissanee» scientilique». conditions eco-
nomiques. auquel la forme politique donne 1 unite et
eoiistitue la cic iiisation d un peuple. Apres cet apercpi
general de la question, nous allons nous cantonner dans
le» limites. combien plus modeste». de notre sujet.

La correction corporelle est dec eiiue une preroga-
ti\ e du maitre d'ecole. Elle a pris en outre le caractere
d un procede didactique. Dans l'aiitiquite. le nioven
age comme dan- le debut de l ere moderne, les ecolier»
ont rei;u plus de coups pour des fautes de grammaire
que pour solecismes de conduite.

G est ä partir du IIe siecle que la correction
corporelle \ a etre soigneusement reglementee, soit par le»

Statuts des corporations enseignantes. soit (tout parti-
culierement en Allemagne) par Fintervention de l'au-
torite civile. Dans les etablissements d'instruction se-

condaire, dont les cleves se recrutcnt essentiellement
dans la noblesse et dans la bourgeoisie, elle tend ä

disparaitre vers la fin du X^ 11Ie siecle. Par ailleurs.
dejä ä cette epoque. elle perd en general de sa valeur
dans l'opinion comme moven didactique. Elle n'est
meine plus consideree. au point de \ ue moral, comme la
reparation materielle par la douleur phvsique de l'ordre
moral trouble par une faute passee. mais comme un
moven de correction, d'amelioration pour l'acenir. A
notre epoque encore, dans les divers pavs, Allemagne.
Angleterre, Etats-F nis ou elle est appliquee non par
abus. mais par svsteme. on lui attribue surtout ou ex-
clusivement une efficacite educative. Avec l'instaura-
tion de la Revolution, en France, et l'application d'idees
nouvelles dans tous les domaines. les chätiments
corporels sont bannis. sinon de l'usage. du moins des

reglements scolaires.
Laissons de cote les abus locaux comme les exces

individuels. et attachons-nous dans l'histoire des
chätiments phvsiques ä relec er les prescriptions reglemen-
taires ou les coutumes avant force de loi. Resumons.
ä titre documentaire. et pour terminer, les principaux
arguments invoques do nos jours par les apologi.-tes
de la verge.

Historique.
« Antiquite». Le philosophe anglais Bain, auteur

de la « Science de l'education». a dit. en parlant des

punitions corporelles: « II est certain que e'est le chätiment

favori de toutes les epoques et de toutes les races
de l'humanite. »

Quelles sont les causes de Funic ersalite de cc pro-
cede empirique Point n'est besoin de cherclier bien
loin. Le pere ou le maitre reunissant, vis-ä-vis de l'en-
fant ingnorant et faible. la force et la sagesse. est porte
tout naturellement ä mettre l'une au service de l autre.
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dans la repression des fautes. et la facilite de l'execu-
tion fait qu'il justifie an besoin la premiere par la se-
conde. Taut que leducation n'a existe ([lie dans la
correction exterieure. les sages out recommande an
peuple l'emploi vigoureux de la verge. « Pourquoi. de-
mandait ä Meneius, un de ses disciples, un homnie su-
perieur n'iustruit-il pas lui-meme ses enfants ?» Le
philosophe chinois. petit fds de Confucius, repondit:
« Parce qu'il ne peut emplover sa force (sans blesser
les sentiments de tendresse d'un fils pour son pere). Les
anciens confiaient leurs tils ä d'autres pour les instruire
et pour faire leur education. Entre le pere et le fils
il ne eonvient pas duser de corrections pour faire le
bien etc.» Cette tiiehe ingrate est confiee an
pedagogue (Meng-Tseu. I. II. chap. 1. 18). Les lois de Manou
renferment des prescriptions qui rappellent ä la fois la
pedagogic de LAllemagne dans ce qu elle a de meilleur.
et sa pcnalite scolaire qui semble eopice stir celle des

Indous: « Toute instruction, disent-elles. qui a le bien

pour objet doit etre communiquee sans maltraiter les

disciples, et le maitre qui desire etre juste, doit emplover
des paroles douces et agreables.» (cf. L. I\ 164). Mais
plus loin nous lisons certaines affirmations qui corrigent
les declarations ei-dessus. En effet: « Que le Duidjia
(1 homme pur) ne leve jamais son baton sur un autre
par colore et n'en frappe personne, ä l'exception de son
fils ou de son eleve ; il peut les chätier pour leur instruction.

» (Cf. L. I\ 164.) C'est le meine de\ oir de tout
homme digne du titre de brahmane (cf. L. XI. 35).
Enfin: « L ne femine. nil fills, un domestique. un eleve.

un fröre du meme lit. mais plus jeune. peuvent etre
chäties. lorsqu'ils commettent line faute — avec une
corde ou une tige de bumbou —. mais toujours sur la
parlie posterieure du corps, et jamais sur les parties
nobles: celui qui frappe d une autre nianiere est
passible de la meine peine que le voleur. » (Cf. L. \ III.
299 ä 300).

Si nous relevons les prescriptions enoncees a ce

sujet ilans les livres de la svnagogue juice devenus
partie de la Bible chretienne, nous v trouvons un
interet plus direct. L'Aneien Testament n"est-il pas.
de tons les livres sacres de l'Orient. celui ou il est fait
le plus mention des chätiments X"est-ce pas dans ses

pages que nous trouc ons le plus eourammeiit le mot
verge, emplove au sens propre ou au sens figure

Certains passages, tels que Proverbes XXIII. 24:
« Qui bene amat, bene castigat ». ou Prov. XXIII. 14:

«Frappe de ta verge, ton fils n'en mourra pas», sont
restes classiques dans toute la force du terme. lis ont
ete. pendant des siecles les maximes fondamentales de
la pedagogie.

Simple remarque en passant: En ce qui concerne
les Hebreux. ces proverbes. oracles du sens commun.
recueillis et publies apres le retour de la captivite, dans
des temps de troubles et de revokes, attestent simple-
ment l'immense importance que les docteurs. conduc-
teurs du peuple, attachaient ä l education comme
moven de reconstituer et de conserver la nationalite
juive.

La Grece, pavs des dieux. qui laissa son empreinte
sur toutes les civilisations <[ui lui ont succcde, fut egale-
inent une terre feconde eil pedagogues. Malheureuse-
ment. les legislateurs n'eurent pas les vues que l'on

admire chez Piaton ou Arioste. La cite ne subvention-
nait que le gvinnase, seul etablissement d'instruction
publique. L'enseignemeut de la musique. de la grain-
maire, des belles-lettres etait donne par des maitres
prives. le plus souvent de pauvres heres fameliques:
dans les families, ce soin etait reserve a certains esclaves.
Les pedagogues qui s'inspiraient de l'ecole platonicienne
ne devaient point avoir en horreur les corrections phv-
siques. Celles-ci. par ailleurs. etaient approuvees par
un des chefs du sto'icisme, Chrysippe, disciple de Zenon
(environ 280 ans avant J.-C.). L ne peinture murale
retrouvee ä Pompei. dont la description est due a la

plume de G. ßoissier (Revue des «Deux Mondes»,
mars 1884). nous represente une scene de la vie scolaire.
qui est loin d etre unique dans l'empire romain. comme
dans divers pavs de la chretiente: «... A l autre ex-
tremite du tableau on fouette un ecolier recalcitrant.
Le malheureux est depouille de ses vetements, il ne

porte plus qu'une mince ceinture au milieu du corps.
L n de ses camarades l a hisse sur son dos et le tient
par les deux mains; un autre lui a pris les pieds. tandis
qu un troisieme leve les verges pour le Irapper. » Pour
etre completement impartial, reconnaissons (jue l eleve
rendait souvent au quadruple les coups que lui avait
donnes le pedagogue, generalement un esclave. En effet.
Plante, dans les Bacehis affirme: « Aujouril hui. avant
qu'un marmot ait sept ans. si on a le nialheur de le

toucher du doigt, il easse la tete de son maitre avec sa
tablette. \ a-t-on se plaindre au pere: .Ah! <;a.
miserable vieux. ilit-il ä l'esclave. ne t'avise pas de

frapper moil fils parce qu'il a montre du cccur!' —
Et le percepteur de s en aller, la tete enveloppee d un
linge. hude couime une lanterne Est-ce ainsi que le
maitre peut avoir de l'autorite sur son eleve. s'il est
battu tout le premier?»

On le voit. pour Flaute, c'est une simple question
de prcseance.

Si nous en crovons deux hemistiches il Horace, les

jeunes Romains de 12 ä 15 ans n'etaient pas mieux
traites par le « grammaticus» que les elcves du « ludi
magister». Ce poete. par ailleurs, a plus fait pour la

gloire d'Orbilius que la statue que ses compatriotes ont
t'devee a Benevent (suetone De illust. gramm.. 9) ä ce

grammairien. ancien soldat. «... Memini quae (car-
mina) plagosum mihi parvo». « Orbilium dictare »

Let usage etait general, et Quintillien qui le cons-
tale. est le seul qui fasse entendre une reclamation
timide. Sachons lui en savoir gre; les humanistes du
X\ I1' siecle et tons les adversaires des tortures sco-
laires invoqueront fretpiemment son opinion autorisee.

Les chretiens se conformerent sur ce point ä l'usage
universel que consacrait le fameux passage des
Proverbes. Dieu n"est-il pas souvent represente comme un

pere qui chätie ses enfants de verges (Ep. aux Hebr..
XII. 2.) St-Paul. en s'adressant ä ses fideles de Co-

rinthe. n'ecrit-il pas: « Aimez-vous mieux que j adle
avec la verge?» (I. Cor., I\ 21). St-Chrvsostome
s'ecrie egalement: «Menace ton fils de coups, s'il
n'observe ce commandement. » Et saint -Vugustiii tint
un meine langage: «Et flagellis eum ad disciplinam
corrigis». bien qu'il eut fait comme eleve la dure
experience des corrections manuelles, et qu'il cut souvent
prie Dieu de lui epargner les soufllets de l'ecole. H.W.

(A suivre)
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Mitteilungen des Sekretariats
Teuerungszulagen in den Gemeinden.

Bassecourt hat rückwirkend auf 1. Juni 1941
füllende Zulagen gewährt: jährlich Fr. 200 an \ erhei-

Communications du Secretariat.
Allocations eommunales de vie chere.

Bassecourt accorde au corps enseignant. avec

ratete. Fr. 100 an Ledige und verheiratete
Lehrerinnen. Fr. 20 an Arbeitslehrerinnen. Fr. 30 an

monatlich Fr. 10 pro Kind.Religionslehrer;

Boltigen bewilligte Erhöhungen von 20 °0 auf dem
Gemeindeanteil für verheiratete Primarlehrer und
Primarlehrerimien und von 10 °0 für ledige Primar-
lehrkräfte und für Sekundarlehrer. was Fr. 200 pro
verheiratete Lehrkraft. Fr. 100 pro ledige
Lehrkraft. fr. 35 pro verheiratete Arbeitslehrerin und
Klasse und Fr. 17. 50 pro ledige Arbeitslehrerin und
Klasse ausmacht.

Boivil richtet für 1941 an ledige Lehrkräfte und
Arbeitslehrerinnen Fr. 30, an verheiratete
Lehrkräfte Fr. 80 und für Kinder Fr. 20 aus.

Briigg gewährt rückwirkend auf 1. Juli 1941

Teuerungszulagen von 10°0 auf der Gemeindebesoldung.

Lyss nahm für 12 Primär- und 5 Sekundarlehr-
kräfte eine Summe von Fr. 8000 in den 4 oranschlag
für 1912 auf.

Pery hat für 1941 an verheiratete Lehrer Fr. 250.
an Lehrerinnen und ledige Lehrer Fr. 100 und au
Arbeitslehrerinnen Fr. 50 ausbezahlt.

Schüpfeii bewilligte rückwirkend auf 1. Juli 1941
Teuerungszulagen von 20 °0 auf der Gemeindebesoldung

(inbegriffen die Naturalentschädigung).
Im Frühjahr 1941 wurde die Y olmungsentschädi-
gung von Fr. 650 auf Fr. 800 für Verheiratete und
von Fr. 500 auf Fr. 600 für Ledige erhöht.

Souho: bezahlte für 1941 eine Teuerungszulage
von 15 °o Fr. 240 auf dem Gemeindeanteil au-,

Täitffelen bewilligte eine Erhöhung von 10 °0 auf
dem Gemeindeanteil. was pro Lehrkraft Fr. 240
ausmacht.

Zielebach richtete für 1941 eine Zulage von
12H°o oder Fr. 200 aus. Für die folgenden Kriegsjahre

sind Zulagen entsprechend der Teuerung
vorgesehen.

effet retroactif au 1er juin 1941:
a. allocation annuelle de fr. 200 aux personne:-

inaries, 1'r. 100 aux institutrices mariees et
aux celibataires. fr. 20 aux maitresses cl'ou-

vrages et fr. 30 aux maitres de religion:
b. allocation mensuelle de fr. 10 par enfant.

Boltigen accorde une augmentation de 20 °0 sur
le traitement communal pour les in-tituteurs et les

in-titutrices maries: de 10 °0 pour les celibataires
et pour le corps enseignant secondaire. soit: fr. 200

pour les personnes mariees. fr. 100 pour les celiba-
taire.-. fr. 35 par elasse pour les maitresses d'ou-
vrages mariees et fr. 17. 50 par classe pour les
maitresses d'ouvrages celibataires.

Bou il a verse pour 1941 les allocations suivantes
aux inembres du corps enseigiiant: celibataires et
maitresses d'ouvrages fr. 30. personnes mariees
fr. 80. par enfant fr. 20.

Briigg accorde au corps enseignant. avec effet
retroactif au 1er juillet 1941. une allocation de vie
chere representant le 10 °0 du traitement communal.

Lyss. La commune a porte au budget pour 1942

une somme de fr. 8000 eil faveur de 12 membres du

corps enseignant primaire et de 5 de l'enseignement
secondaire.

Pery a verse au corps enseignant pour 1941:
instituteurs maries fr. 250. institutrices et maitres
celibataires fr. 100. maitresses d'ouvrages fr. 50.

Schiipfen accorde au corps enseignant. avec
effet retroactif au 1er juillet 1941. une allocation
de vie chere representant le 20 °0 du traitement
communal (v compris les prestations en nature).
Au printemps 1941 l'indemnite pour le logement
a ete portee de fr. 650 ä fr. 800 pour les personnes
mariees et de fr. 500 ä fr. 600 pour les celibataires.

Souboz. La commune a verse pour 1941 une
indemnite de fr. 240 au corps enseignant (15 °0 sur
le traitement communal).

Tiiuffelen a accorde. ä son personnel enseignant.
une allocation de vie chere representant le 10°0.
du traitement communal, soit fr. 240 par personne.

Zielebach a verse, en 1941. au personnel
enseignant une somme de fr. 200 representant le

kVo du traitement communal. D'autres augmentations

sont prevues pour les proehaines annees de

Der Sekretär macht Ferien vom 7. —18. Januar 1912. Das Sekretariat bleibt offen.
Le secretaire central sera en vacances du 7 au 18 janvier. Le secretariat reste ouvert pendant ce temps.

Aus den Verhandlungen des Raiitonal-
vorstandes des Bern. LehrerVereins.
Sitzung vom 22. Dezember 1911.

1. Die Anträge an die Abgeordnetenversammlung werden
bereinigt (siehe Bericht in dieser Nummer).

2. \ on den Erschliessungen der Versammlung der
jurassischen Lehrerschaft vorn 1 1. Dezember in Deimberg und
einem ergänzenden Bericht des \ orsitzenden wird Kenntnis
üenommen. Insoweit die Forderungen der Jurassier nicht
durch die Erledigung der Teuerungszuhnrenfrage n erwirklicht
werden, soll an der nächsten Sitzung darüber beraten as erden.

3. Einer Lehrerwitwe werden Fr. 50. einer zweiten. Mutter
zweier Halbwaisen. Fr. 250 aD Unterstützung zugesprochen.
Der SL\ wird um Gaben in gleicher Höhe er-ucht.

Tiegen Krankheit in der Familie wird einem Kollegen eine
grössere Rückzahluiigssumme gestundet.

Ein kurzfristiger Vorschuss von Fr. 150 wird gewährt.
1. Interne Ausgleichskasse. Eine Rückzahlung von

Fr. 17 und sechs Auszahlungen im Gesamtbetrag von Fr. 1350
werden beschlossen: fünf Ge-uche as erden abgelehnt.

5. In einem Intervention<sfall hat sich durch die
Bemühuniren de?' Inspektor^ und des BIA die Schulkonimission
bewegen lassen, einstimmig Niehtaussehreibung zu beantragen.
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In einem Reehts-chutzfall wird -ich der BLN tur
weitgehende Berücksichtigung besonder*- erschwerender Lm-landt
bei der Abfindung durch die Pensionskasse einsetzen

6. Den Hilfskräften des Sekretariats sollen die Teuerungszulagen

erhöht werden der standig Angestellten von 5 auf
10 °0 den "Nichtständigen durch \u^zahlung der ^tellver-
tretung-entschadigung \on Fr 15 fur den Arbeit-tag

7 Au« dem Fond« fur Stellenlose w erden E r 300 gesprochen
zur N ollendung der Neuordnung der Bucherei der Oberab-
teilung der Madchenschule Bern

8 Mitglieder de- BLN mussten trotz Mahnung auch
unsererseits. von der Lehrerkrankenkasse betrieben werden
Ein Kollege ist zudem im Ruckstand mit den Beitragen
ohne dass er auf Mahnungen auch nur antwortet. Der Fall
-oll m N erbindung mit der Sektion untersucht werden

9 Der Sekretär macht darauf aufmerksam dass du*

letzten Monate nie lit nur aus-ergewohnluh Mel -Arbeit
brachten -ondern auch «ehr hohe Ko«ten \erur-aehten

Er wird beauftragt, Fraulem Peter und den beiden Hilf—
kraften den besten Dank fur gewi-senhafte und treue Dienste
au-zu-prechen (La traduction francaise siu\ra

Schulausschreibungen

SchuJort Kreis Primarschule Kinder Gemeindebesoldung Anmerkung Termin

Kramer-hau-(Gde Trat h-elw aid) 1 Nil
'

Kla—e fur da- 3 u 1 bchuliahr 1 zirka Hl naih Gesetz 6 1(1

Cerneu\-N eu-il 1 \ Cla--e de- 3 degri* Trmemeit h «i h bi L5 12

10 J an
8 janv

•Anmerkungen, 1. Wegen \blaufs der Amtsdauer 2 Wegen Demission. 3 Wegen Rucktritt vom Lehramt 4 Wegen
provisorischer Besetzung 5 Fur einen Lehrer 6 Fur eine Lehrerin. 7 Wregen Todesfall 8. Zweite Ausschreibung 9 Eventuelle Aus-
schieibung 10 Neuerrichtet. 11 W egen Beförderung 12 Der bisherige Inhaber oder Stellv ertreter der Lehrstelle wird als angemeldet
betrachtet 13 Zur Neubesetzung 14 Personliche "Vorstellung nur auf Einladung hm

Lehrerwahlen — Nominations
Ort der Schule

Locahte

1 Art der Schule |

Ecole
|

Name des Lehrers oder der Lehrerin
Nom du maitre ou de In maitresse

Definitiv oder
provisorisch
Defmltivenenl ou

proviso errent

Belp
Heimi-w ll

Busswil b Heimiswil
Munt henbuch-ee
Aus-er-c hw and (Adelboden)
Hirzboden (Adelboden)
Boden Adelboden)
N^ v nau
Duggingen
Buren a. A

Heimberg
Lenk-Dorf
Göhl b Langnau
Sorv liier
Le& Combe- de Nod-

Kla-se III
Kla—e I

Kla—e IN
Kia-se I

Kla—e IIb
Ge-amtsc hulc

Klas-e I
Kla-e IN
Kla—e IIb
Oberkla«se
Kla-e IN
Klas-e N I

Frw Oberschule
Kla-e III

Cla—e mferieure
Cla—e unique

Memerzliagen Eduard Fritz pat. 1937
Geiger Ern-t Edwin pat 1937
Bo— Marie Helene pat 1940
Badertscher NV alter pat 1940
Rufer Friedrich pat 1940
laggi. Han* bi-h m Holzach-eggen Adelboden)
Gcrmann Johann lakob pat 1939
Adlig Sara Sophie pat 1911
Appenzeller. Ern-t pat 1°>40

Staub NA erner Alfred pat 1935
N\ lediner Max Robert zurzeit prov is an der gleichen Klas-e
Lelt-chi El-a. zuletzt provi-. an der gleichen Kla--e
Zürcher Eugen-Armin zuletzt provi- an der gleichen Kla—e
Iiechti Dora Gi-ela. zurzeit provi- an der gl Kla«-e
I angel Jeanne-NIarie brevetee le 1er av ril 1941
Heuberger Hulda Flisa. brevetee le 31 mars 1938

definitiv

prov l-
definitiv

ildinitnaiil 1 Mai

definitiv

tkfinitn auf I Mai

definit
prov is

wer nicht inseriert,

wird vergessen!

Am 12 Januar beginnen neue

Diplom-

KURSE
fur Handel Verwaltung
Verkehr Bank Hotel fur Post-,
Eisenbahn- Zoll- und
Telephon-Examen Arzt- u Zahn-
arztgehilfinnen Sekretare
Stenodaktylo, Vorbereitung
auf Hausbeamtinnen-u Labo-
rantinnenschulen eidg
Meisterprüfung sowie kombi¬

nierte Kurse

Stellenvermittlung
Uebungsburo Referenzen

Gratisprospekt und Beratung

N eue Handelsschule Bern
Spitalgasse 4 Tel 216 50

(Karl Schenk-Haus)

Xtelwr

und gute

Konfektion

Howald & Cie.
Bahnhofstr., Burgdorf

Geld
erhalten Sie

ohne Burgen, prompt und
zuverlässig. Hunderte treuer Kunden
schätzen unsere seriöse Bedienung.

Absolute Diskretton.
Gef. Rückporto beilegen.

Bank Prokredit, Fribourg

Das Evangelische
Lehrerseminar Muristalden, Bern

beginnt im Vpnl einen neuen Kurs Die Aufnahmeprüfung findet anfing-
"Marz statt Vnmeldungstermin 31 Januar Jahresberichte mit den

Vufnahmebedingungen und Formulare fur das Vrztzeugms und den
Bericht der Lehrerschaft stehen zur N erfugung Fur Vnfragen und
Vnmeldungen wende man sich an den Direktor Dr F Burn

Bücher
Antiquarisch, "wie neu,
kaufen Sie
am orteilhaftesten bei

M. Peetz, Bern
Kramgasse 8

Buchhandlung
12 und Antiquariat
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